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Nr. 211 Donnerstag, S. September 1904. 


Majefläten ſaß Bürgemeiſter Burchard. Rechts] zu Schlee wig⸗Holſtein Einſpruch zu erheben 
von ihm fa Reichskanzler Graf v. Bülow, beabſichtigt und die zu eingehenden Erörterungen 
Senator O'Swold, Generaloberſt Graf v. Schlieffen, | führen dürſte. Der „Magdeb. Ztg.“ wird hierzu 
Oberhoſmarſchall Graf zu Eulenburg, Senator aus Berlin geſchrieben: Wie aus olden burgiſchen 
Klügmann. Von fonftigen Gäſten feien genannt] Landtags kreiſen verlautet, wird dort von ſeiten 
Generaldirekor Ballin, Freiherr v. Berger und des Herzogs zu Schleswig⸗Holſtein-Auguſtenburg 
der Maler Profeſſor Hugo Vogel. Während des ein offizieller Einſpruch gegen jene Kammervorlage 
Diners im Rathaus war der Rathaus plotz erwartet, durch die dem Herzog zu Schles wig⸗ 
glänzend illuminient und mit Buntſeuer beleuch- | Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg gegebenenfalls die 
tet. Bei der Tafel brachte Bürgermeifter | Regentſchaft und auch die Eibfolge im Groß⸗ 
Dr. Mönckeberg das Hoch auf den Kaiser] herzogtum zugeſprochen werden fol. Etſt nach 
aus. In feiner Erwiderung teilte der Kaiſer] der Ablehnung dieſes Einspruchs würde Herzog 
mit, daß die drei in den drei Hanſe : Ernſt Günther als Haupt der älteren Sonder⸗ 
frädten garniſonierenden Regimen burger Linie feinen Proteſt gegen den bezüglichen 
[ter fortan die Namen führen ſollen:] Beſchluß beim Bundesrat einreichen. 
Regiment Hamburg, Regiment Bremen und Re⸗ Die freiwillige Selbſtver⸗ 
giment Lübeck. Nachdem die Tafel aufgehoben [ſicherung. Dem 5. Deutſchen Handwerks⸗ 
war, begaben ſich die Mojeſtäten nach dem und Gewerbekammertage, der in Lübeck zuſammen⸗ 
deutſchen Schauspielhaus zur Feſtvorſtellung.] tritt, liegt unter anderem ein Antrag vor, die 
Zur Aufführung gelangten Oskar Blumenthal Abänderung folgender Beſtimmungen über die 
Luſtſpiel „Wenn wir altern“ und Georges fre willige Selbflverſicherung im Invalidenver⸗ 
Courtelines „Der Herr Kommiſſär“. Zu der ſicherungsgeſitze anzuregen: Der Beitritt zur 
Feftvorſtellung waren ſeitens des Senats die freiwilligen Selbſtverſicherung fol bis zum 50. 
Teilnehmer am Feſtmahl, ſodann höhere Beamte Lebens johre (ietzt nur bis zum 40.) freiſtehen. 
von Hamburg geladen. Nachmittags beſuchte der] Die Betriebsunternehmer, die regelwäßig nicht 
Kaiſer den Geſandten Rücker⸗Jeniſch in deſſen mehr als 4 Lohnarbeiter (nach dem jetzigen 
Billa in Flottbek. Geſetze 2) beſchüftigen, ſollen zur freiwilligen 
der Der an n BE äger. Der Selbßverſichmung fol bis zum 50. Lebensjahre 
teuiſche Kronprinz hat eine Klage beim Breslauer (itzt nur bis zum 40.) freifoll auf 300 herab- 
Bezuksausſchuß gegen den Kreisausſchuß in Oels] geſetzt werden. 
wegen Steuerbelaſtung feines Oelſer Lehensgute Der Verbandztag der Deutſchen 
angeſtrengt. Der Verhandlungstermin ift auf den Bauge werks - Berufsgenof ſenſchaften 
15. September angeſetzt. der am 17. d. Mts. in Eiſenach unter dem Bor- 
Zu der Erkrankung des Fürſtenſſitz des Baumeiſters un Landtags abgeordneten 
Bismarck wird aus Friedrichsruh weiter ge- Feliſch⸗ Berlin abgehalten wird, fol eine reich⸗ 
meldet, daß der Fürſt von einem akuten Leber- haltige Tagesordnung erledigen. Es werden 
leiden befallen ift, das bisher eine erhehliche Ab» wieder die wichtigen Fragen über die Ueber⸗ 
magerung des Kranken zur Folge hatte, fo daß wachung von Bauten im Intereſſe des Schutzes 
er ſich nur mit Hilfe eines Stockes im Zimmer] der Bauarbeiter gegen Betricbsunfälle, über die 
zu bewegen vermag. Der Jürſt mußte unter] Nolwendigteit der Aufhebung der Zuſchläge zu 
dieſen Umſtänden anf eine Erholungsreiſe in den berufsgenoſſenſchaſtlichen Reſerveſonds und über 
dieſem Sommer verzichten und in Schloß Fried- die Wirkſamkeit der neuen Schiedsgerichte erörtert. 
richztuh dauernden Wohnſitz nehmen, auch konnte] Ferner fol auf Anfuchen des Reiche ve ſicherungs⸗ 
er der an ihn ergangenen Einladung zur Teil⸗ amtes darüber verhandelt werden, bei welcher 
nahme an dem Paradediner in Altona wegen] Verufsgenoſſenſchaft diejenigen Betriebe verſichert 
feines leidenden Zuſtandes keine Folge leiſten. Eh ſollen, e ee . * 
Einen Miniſterwechſel glaubt das] Anlagen ausgeführt, aber weniger als zehn 
„Wiesbadener Tagebl.“ ankündigen zu können.] Perſonen durchſchnittlich beſchäftiat und keine 
Das Blatt erklärt, es habe von gutunterrichteter][Dampfteſſel oder durch elementare Kraſr bewegte 
Seite erfahren, daß der Oberpräſideut Dr.] Triebwerke verwendet werden, ſowie auf Antrag 
Wenzel in Hannover, der bekanntlich vor der Lederinduſtrie ⸗VBerufsgenoſſenſchaft darüber, 
feiner Berufung nach Hannover Regierungs- ob alle Topeziererbetriebe zur Verſicherung bei 
präſident in Wiesbaden war, demnächſt „ins [den Bangewer te- Berufsgens ſſenſchaſten kommen 
Min iſterium eintreten werde“. Die „Poſt“ bemerklſollen ohne Rückſicht darauf, ob in denſelben die 
dazu: „Bei einer Berufung ins Minifterium Tap; zierer⸗ oder Polſterarbeiten überwiegen. 
könnte es fiğ wohl nur um den Poſten de“ Die Aus nahmetarife für Futter» 
Miniſters des Innern handeln.“ Der mittel werden in nächſter Zeit eine Aenderung 
„Lokalanz.“ hebt hervor, daß der Oberpräſident erfahren, die geeignet iſt, die vom Handelsſtande 
Wenzel Anfang Auguft telegraphiſch vom Reichs- gegen die Weftimmungen dieſes Tarifs erhobenen 
kanzler nach Norderney berufen wurde. Schon] berechtigten Beſch werden zumteil zu beſeitigen. 
damals fei in Hannover behauptet worden, daß] Der Berliner Handelskammer find bereits vom 
feine Berufung nach Berlin in Frage ſtehe. Aus] Miniſter darüber Mitteilungen gemacht worden. 
Regierungskreiſen in Hannover wird dem „Berl Moderner Menſchenhande L Aus 
Tagebl.“ die Nachricht des „Wiesb. Tagebl.“ Obeiſchleſien freit man der „Berl Ztg.“: Die 
über den Eintritt des Oberpräfidenten Wenzel im Kattowitzer Zeitung enthält in ihrer Nummer 201 
das Ministerium beſtätigt. Vor einigen Wochen vom 1. September 1904 folgendes Inferat : 
hat der Miniſter des Innern Freih. v. Hammer⸗ „Bon einem Transport Galizier find noch zwei 
Hein an feinem Rücktritt jedenfalls noch nich] Männer, zwei Weiber, drei Burien, teils deutſch⸗ 
gedacht. Sonſt würde er nicht Ende Juli eine] ſprechend, fofert billigſt abzugeben. Amtliche Ueber- 
Studienteiſe nach Paris und London unter-] nahmeſtelle Myslowitz.“ 
nommen haben. Wenn während feiner Abweſen⸗ Das ift der dringende Bedarf an Menſchen⸗ 
heit die Notwendigkeit feines Rücktritts erkannt material in landwirtſchaftlichen Betrieben. Die 
worden ift, fo liegt die Vermutung nahe, daß „amtliche“ Uebernahmeſtelle kann ihre „Ware“ 
die veränderte Lage durch den Fall Mirbach ge- nicht mehr los werden und inſeriert! Aber dem 
ſchaffen wurde. — Wir haben ſchon kürzlich] dringenden Notſtande wird keineswegs ſelbſtlos, 
darauf hingewieſen, daß nun, „da der Mantel | oder fagen wir bloß billig, abgeholfen. Die Pe- 
fiel, muß auch der Herzog fallen!“ Hammerfteinz antwortung einer Anfrage wegen „Abgabe“ der 
Tage gezählt feiem Eine Träne weinen wir ihm offerierten „Ware“ lautet: 
nicht nach, wir haben auch leine beſonderen „Amtliche Uebernahmsſtelle Myslowip. Tagebuch 
Hoffnungen für die Zukunft, denn nur der Name] Nr. 2117. Myslowitz, den 1. September 1904, 
wechſelt, das Syſtem bleibt. À Zur gefälligen heutigen Karte. Von den offerierten 
Old enburgiſche Thro ufolge. Für] Leuten find noch verfügbar I Mann (deutſchſprechend), 
den neuen olden burgiſchen Landtag ift die] 1 Burſche und 1 Weib. Die beiden leßteren find des 
wichtigſte Vorlage die oldenburgiſche Regent] Deulſchen jedoch nicht mächtig. Dieſe Leute würden 
ſchaſts vorlage, gegen die Herzog Ernſt Günther! wir mit 3 Mark Proviſien pro Kopf frei Myslowitz 


ſprung zurück und hat bei den Potsdamer 
Offizierszrennen mang’ eften Preis doe vonge⸗ 


Die Verlobung des Kronprinzen. 


Von Paul Lindenberg. 
Nachdruck verboten.) Berlin, 5. September. 


„Unſer Kronprinz hat ſich ver- 
lobt!“ — Unter dieſer ftohen Kunde, welche 
durch die Montags zeitungen und Extrablätter 
ſchon zu früher Stunde verbreitet wurde, fiand 
zu bie 3 ae . 

eilnahme, die auch im Hiſſen wehender f 
Son und im Zurſchauſtellen der Büften und] wieder hinauf. Für Muſik und Theater hat der 
Bilder des jugendlichen Kaiſerſohnes zeigte, be l 
wic, mit welcher Freude die Nachricht aufge, voller Empfindung Geige und brachte erſt kürz⸗ 
nommen worden. Aus dieſer Freude aber und 
Teilnahme konnte man erſehen, welche aufrichtigen 
Eympathien dem Kronprinzen hier in allen Be- 
völterungskteiſen entgegengebracht werden; man 
bat ihn gern und ſchätzt an ihm feine beſcheldene] P 
Zurückhaltung und ſeine vornehme Liebenswürdig⸗ 
teit, die ſich in manch hübſchem Zuge offenbart, 
aber man weiß auch — und des macht ih 
nicht minder beliebt — daß ſein Weſen fröhliche 
Jugendfriſche ausſtrahlt und daß er wiederhol! 
ſchon in echtem und rechtem Daſeinsdrange die 
zeſtrengen Vorſchriften det Etikette überfprungen | Weit 
und deshalb in leichtere Konflitte mit feinem 
Bater, der ja zugleich auch Raifer ift und die 


Disziplin . o aufrecht erhält 
e im Heere, und mit feinen militärischen Bor- 
eſetzten geraten. Auch mit der Wahl der Braut 
man ſehr einverfianden: „Gottſeidank, keine 
ausländiſche Prinzeſſin, die brauchen wir nicht, 
famos, daß es deutſches Blut ift”, fo urteilt 
man. Eingeweihte wußten ſchon ſeit einiger Zeit 
um die geplante Verbindung, und der Schreiber 
dieſes konnte bereits vor mehreren Wochen davon 
plaudern, aber vor dem großen Publikum war 


freudig überraſcht. 

Jene, die Gelegenheit hatten, den Rron- 
prinzen näher zu beobachten, meinen, daß er 
in Art und Weiſe des Denkens und Handelns 
viel Aehnlichkeit mit feinem Urgroßvater, Kaifer 
Wilhelm I., habe, und man kann darob wohl 
zufrieden fein. Zunächſt etwas zurückhaltend, ein 
objektiver Beobachter von Menſchen und Dingen, 
ſchlicßt ſich der Prinz nicht raſch an, hat er aber 
Vertrauen und Freundſchaft gefaßt, jo hält er 
dies auch feft. Schlicht und wahr, ift er von 
regem Pflichtgeſühl beſeelt; das Lernen ward 
ihm gerad’ nicht allzu leicht, aber er zwang ſich 
zu eiſernem Fleſße und leiſtete dadurch das, was 
von feinem Lehrern verlangt wurde. Die Gabel P 
der zündenden, freien Rede, über die fein Vater 
fo ſehr verfüge, ift ihm verſagt, auch in ſeinem 
Auftreten ähnelt nichts am die Sicherheit und 
energiiche Raſchheit des Kaiſers, er ift im ganzen 

ichgeben ruhiger, aber gewinnt dennoch ſogleich. 
Bon ſchlanker, elaſtiſcher Figur, kleidet ihn die 
Uniform vortrefflich; das geſcheitelte, blonde Haar 
paßt gut zu dem feinen, ebenmäßigen Geſicht, 
der Blick der blauen Augen iſt offen, warm und 
treuberzig, anders wie jener des Kaiſers, der 
ebenſo klar wie durchdringend iſt, die Stimme 
des Prinzen hat einen angenehmen, weichen 
Klang, auch hier fällt die Verſchiedenartigkeit mit 
dem Kaiser auf, der, rajh, hell, vernehmlich, im 
weithin verſtändlichen Kommandoton ſpricht. 

Ob der Kronprinz ſehr ausgeprägte militäriſche 
Neigungen hat, wird gelegentlich bezweifelt. Bei 
ſeinen Soldaten iſt er ſehr beliebt, er unternahm 
erft vor kurzem mit feiner Rompagnie eine 


Möchte ſonniges Glück dem jungen Paare 
immerdar beſchieden fein, zu feinem Heile und 
zu dem unſeres deutſchen Vaterlandes! 


Heutſches Reich. 

Kaiſertage in Hamburg⸗Altona 
Der Kaifer und die Kaiserin trafen Dienstag 
abend 6 ½ Uhr, vom Publikum ſtürmiſch begrüßt, 
im Hamburger Rathaus ein, wo ſie vom Bürger⸗ 
meiſter Dr. Möndeberg empfangen wurden. Die 
Majeſtäten waren von Mannſchaften des Königs⸗ 
Ulanentegiments und des Küralfier - Regiments 
Königin eskortiert. Vor dem Rathaus erwies 
eine Kompagnie des Infanterit⸗Regiments 76 
die militäriſchen Ehren. Bei der Feſttafel faen 
die Majeſtäten nebeneinander. Rechts von der 
Kaiſerin folgten zunächſt Senatspräfident Bürger- 
meiſter Dr. Mönckeberg, Großherzogin von 
Mecklenburg, Großherzog von Oldenburg, Prinz 
Friedrich Leopold, Fräulein von Gere dorff, Her⸗ 
zog Paul Friedrich, Frau Senator Preboehl, 
Pring Heinrich XVIII. von Reuß. Links vomRaifer 
ſaßen Frau Bürgermeiſter Mönckeberg, Grof- 
herzog von Mecklenburg, Frau VBürgermeifier 
Burchard, Prinz Heimich von Preußen, Frei⸗ 
fran v. Maltzahn, Prinz Albrecht von Preußen, 
Frau Senator Stammann, Herzog Johann Al⸗ 
brecht von Mecklenburg. Gegenüber den 


abgeben. 1 Mann, 1 Weib und 2 Burſchen von der 
offerierten Partie ſind bereits anderweitig vergeben. 

Sollten Sie jedoch noch größeren Bedarf an Leuten 
haben, jo bemerken wir ergebenſt, daß noch im Laufe 
des heutigen oder morgigen Tages beſtimmt 6 ruthe⸗ 
niſche Männer, 3 Burſchen und 1 Weib hier eintreffen 
werden. Dieſelben dürften zwar des Deutſchen nicht 
mächtig ſein, doch find ſie mit den Polen keineswegs 
identiſch und dürfen in Oberſchleſien überall beſchäftigt 
werden, ohne durch Ausweiſung gefährdet zu ſein. 
Für dieje Leute würden ſich die Uebernahmegebübren 
frei Myslowitz jedoch auf 5 Mark pro Kopf ſtellen. — 
Uebernahmeſtelle der Landwirtſchaftskammer Berlin, 
Myslowitz. Haack.“ 

Das ift die Art, wie heute und wohl auch 
noch künftig agrariſchen Bedürfuiſſen Rechnung 
getragen wird. Daß die Norrekttonsauſtalten in 
Preußen vollgepfropft mit beſſeren Kräften 
ſind, als die von der amtlichen Ueber⸗ 
nahmeſtelle der landwirtſchaftlichen Kammer 
off rierte „Ware“ ift, mag nebenher bemerkt 
bleiben. Iſt übrigens biele Art des Menſchen⸗ 
handels auch ein integrierender Beſtandteil der 
„agrariſchen Weltanſchauung“, von der Herr Dr. 
Dirtel in feinen. Sonntagsartikeln immer jo ge- 


Rußland. 

Murawiew der Nachfolger Pleh⸗ 
wes? Der Bar hat, wie der Petersburger 
Doily Telegrapg⸗Korreſpondent aus guter Quelle 
erfährt, beſchloſſen, den Juſtizminiſter Murawie w 
zum Nachfolger Plehwes zu ernennen und gleich ⸗ 
zeitig ein beſonderes Polizeiminiſterium zu ſchaff n, 
während bisher die Polizei dem Miniſterium des 
Innern unterſtand. Zum Polizeiminiſter Dürfte 
der gegenwärtige Generalgouverneur von Kiew, 
General Kleigels, ernaunt werden. 

Frankreich. 

Zunahme der Streikbewegung. 
a Paris eingelaufenen Telegrammen zufolge 
find die Dock irbeiter in La Rochelle und die 
Straßenbahn arbeiter in Cette in den Ausſtand 
etrelen, ebenſo die Seeleute in Dünkirchen, 
wo die Gendarmerie den Hafen bewacht. Die 
Dockarbeiter in Breſt nehmen die Arbeit wieder 
auf. In Cette und Dünkirchen find Ruhe ⸗ 
ſtörungen vorgekommen. 

Serbien. 

Die ſerbiſche Preſſe hat ez auch 
unler der Regierung Peters nicht gut. Der 
Herausgeber der „Stampa“, der wegen des be⸗ 
kannten Angriffs dur Offiziere im April d. Js. 
neulich einen ſcharſen Brief an den Kriegsm niſter 
veröffentlichte, worin er verlangte, der Miniſter 
ſolle die Bürger vor der Vergewaltigung durch 
Offiziere ſchützen, war infolge der Klage des 
Miniſters zu 30 Tagen Gefängnis verurteilt 
worden. Der Redakteur Jakſchitſch erbat durch 
eine Immediateingabe vom Könige den Erlak der 
Strafe, indem er behauplete, er fet unſchuldig 
und könne niemals zugeben, dieſe Strafe verdient 
zu haben. Der Keiegsminiſter Putni! erhob nach 
der „Köln. Zig.“ gegen die Eingabe bezw. die 
beabſichtigte Begnadigusg Einspruch. Jakſchitſch 
floh darum, die Situation erkennend, rechtzeirig 
aus dem Lande. 

Türkei. 


Die Nachricht von einem Atten⸗ 
tat auf den Sultan hat ſich nicht be⸗ 
ſtätigt. Eine dem „B. T.“ aus Konſtantinopel 
zugehende Meldung tritt den ſehr übertriebenen 
Darſtellungen entgegen, welche über einen Ron- 
flit, der ſich kürzlich zwiſchen albaniſchen und 
türkischen oder vielmehr arabiſchen Soldaten im 
Palais ereignete, verbreitet worden. Es handle 
fih durchauß nicht un eine Auflehnung dieſer 
Soldaten, geſchweige denn um einen Vorgang, 
deſſen Spitze ſih gegen den Sultan gerichtet 
hätte, ſondern bloß um eine Schlägerei, die aus 
untergeordneten Utſachen entſtand. Die Annahme, 
daß der Zwiſchenfall durch das angeblich febr 
energiſche Vorgehen der Behörden gegen die un- 
boimäßigen Aldanier in Ipek hervorgerufen wurde, 
werde ſchon durch die Tatſache widerlegt, daß der 
Geueralgouverneur von Ueskäb, dem die Aufgabe 
zufiel, in Spet Rahe herbeizuführen, dies nur 
durch große Milde erreichte, indem er zwanzig 
verhaftete Miſſetäter in Freiheit ſetzen ließ und 
die Befürwortung einer Bittſchrift betreffend die 
Freilaſſung der nach Kleinaſten verbannten Mi- 
baner im 2) Ibiz verſprach. Die Verwundung des 
kaiserlichen Adjutanten Terit Bey leines Bruderz 
des Güsſtlings des Sultaus, Diviſtousgenerals 
Fehmi Paſcha) bei dem Zwiſchenfall fei daraus 
zu erklären, daß er in den Streit ſchlichtend ein, 
zugreifen ſuchte und hierbei ſelbſt verletzt wurde, 


Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. 
Weiteres zur Schlacht bei Liaujaug. 

Die völlige Niederlage der Raſſen bei Biau- 
jang und der Rückzug der geſchlagenen „großen 
Armee“ muß nunmehr auch Kuropatkin in feinen 
Berichten an den Zaren unumwunden zugeben. 
Kuropatkin kämpfte übrigens beim Abſenden feiner 
letzten vom Montag datierten Berichte noch immer 
um ſeine Rückzugslinie auf Mukden, die ihm 
freilih die Japaner wohl doch nicht haben ab- 
ſchneiden können. Aber Kuropatkin bringt nur 
Trümmer feiner Armee mit nach Norden 


und, wenn mas einem offizidien Petersburger 
Blatt glauben darf, wird ſelbſt Mukden dem 
Feinde preisgegeben werden müſſen. Andererſeits 
meldet ein engliſches Blatt, die japauiſchen Armeen 
dei Liaujang wollen Mukden zum Winter- 
quartier machen Mit der ruſſiſchen 
Herrlichkeit in der Mandſchurei 
bat es alfo ein jähes Ende ge» 
nommen, nur Port Arthur hält noch Stand, 
wird aber auch bald jalen müſſen. Die japantiche 
Rriegskunſt hat ſich bei Liaujang gut bewährt, 
das Ineinandergreiſen dreier Armeen vollzog ſich 
genau nach dem vorher feſtgeſtellten Plan. Ein 
j paniſcher Generalſtabsoffizier äuß rte ſich über 
den Kampf bei Liaujang: Es ing durchaus 
wie bei einem Manöver zu, nichts wurde über- 
ſtürzt, alles wurde in Ruhe ausgeführt, wie es 
vorher geplant war. Nur eines haben die Japaner 
nicht vermocht, nämlich die Klappe im Norden 
ganz zu ſchließen, fo daß Kuropatkin ſelbſt ent- 
kommen lozute. Seinem Unterführer Baron 
Stackelberg ſcheint es dagegen ſchlimm ergehen 
zu ſollen. In Petersburg ſoll am Sonntag ihon 
die Nachricht eingetroffen fein, daß General 
Stackelberg, der ſich mit feinen Truppen in einer 
äußerſt geſährlichen Lage befand, nach Weſten ver- 
drängt worden iſt. 


In Tokio verlautete am Dienstag, die Raſſen 
hätten fih bereits über Jantal hinaus zurück⸗ 
gezogen. Kuroli habe Jantai beſetzt. Nach einer 
„Reuter“⸗Meldung aus Jantai fand am Montag 
norböſtlich von Inmtai ein heftiges Gefecht ſtatt. 
Die Japaner marſchierten längs des Bergrücken 
öſtlich der Eiſenbahn nordwärts. In einer Ent- 
ſernung von zwanzig Meilen im Südweſten von 
Mukden fanden mehrere Scharmützel ſtatt. Die 
Ruffen halten Koki angeblich im Zuume, 
während die ruſſiſche Liaujang⸗ Armee nach 
Norden marſchiert. 

General Kuropalkin meldete dem Raiſer unter 
dem Datum des Montags: Der Rückzug 
unferer Truppen aus Liaujang 
nach dem rechten Ufer bes Taitſefluſſes wurde in 
der Nacht zum 4. September in voller Ordnung 
beendet. Unbedeutende Verſuche des Gegners, 
zu verfolgen, wurden durch unſere Arrieregarden 
vereitelt. Im Verlanf des 4. September ber 
ſtärkten die Japaner ihre Stellung gegenüber 
unſerem linken Flügel, indem fte fih von den 
Steinkohlengruben von Jantai nach Norden wit 
auch in der Richtung Benſihu Mukden aug- 
breiteten. Wie feſtgeſtellt worden iſt, ſetzen die 
Japaner auf das rechte Ufer des Taitſefluſſes 
weſtlich von Beuſihu über. Am 4. September 
ſetzten die Japaner auf das rechte Ufer ſowohl 
bei Liaufang wie in feiner Umgebung über. 

Die Stimmung in Rußland 
wird allgemein, auch von durchaus ruffen- 
ireunblicden Blättern, als eine verzweifelte gee 
ſchildert. So wird der Pot” aus Petersburg 
geſchrieben: 

Der oftaftatifche Krieg war von allem An- 
fange an nicht danach angetan, Begeiſterung 
im ruſſiſchen Volke hervorzurufen, ſeildem aber 
die durch ihn vnurſachten Hekatomben immer 
rieſiger und immer ſchwerzlicher werden, iſt der 
unverſtandene und die Gefüßlswelt wenig be- 
rührende Krieg zu einem gänzlich unpopulären 
geworden. Dieſe für jeden unparteilſchen Ber 
obachter der Stimmungen und Strömungen un⸗ 
umſtößliche Wahrheit hat dennoch nicht verhin⸗ 
dert, daß die Kataſtrophe von Liaujang mit zers 
An aait Wucht alle Kreiſe der Bevölkerung 
traf. i 

Der Schmerz des Volkes greijt um fo tiefer, 
als die Niederlage, von deren ganzer Bedeut⸗ 
ſamkeit und voller Tragweite die Maſſen noch 
gar keine klare Vorſtellung haben, den Glauben 
an die felſenharte Widerſtandzkraft 
der Landmacht und die Fähigkeit der Oberleitung 
fat gänzlich erſchüttert hat. Mit 
dem granitfeſten Glauben an die unbeſtegbare 
Heeresmacht it auch jener an die rettende 
Genialität Ruropatkins — wenn nicht verſchwaun⸗ 
den, ſo doch erſchüttert. Das ſich ſtets poten⸗ 
gierende Unglück in der Mandschurei, das wohl 
in dem Rückzuge (wenn er gelingt!) den ſchmerz ⸗ 


lichten Höhepunkt erreicht haben dürſte, hat den i 


Ruf Kuropatins begraben. . Nuropatkins 
Leidensgeſchichte ſcheint an ihrem letzten Kapitel 
angelangt zu ſein; aber das neue, mit dem 
Namen ſeines Nachfolgers zu bezeichnende, iſt 
noch nicht geſchrieben worden. 

Go weit der Gewüährsmann der Poſt. Uns 
ſcheint es aus den Gründen, die wir geſtern dar⸗ 
gelegt haben, nach wie vor unwahrſcheinlich, daß 
das neue Kapitel des Krieges überhaupt ge⸗ 
ſchrieben werden wird. ; 

Schwere Beſorgnis erregt das 
Schickſal des deutſchen Marineattachss 
Ritters Henſchel von Gilgen heimb, 
der zuſammen mit dem franzöſiſchen Marites 
attachs de Cuverville Port Arthur an Bord 
einer chineſiſchen Dſchunke verlaſſen hat. Es 
fehlt immer noch jede Nachricht von dem Ver⸗ 
bleib des Fahrzeugez, und etz wird daher in 
Berliner amtlichen Kreiſen angenommen, daß 
ihm ein Unglück zugeſtoßen fei. Kapitän 
Leutnant von Gilgenheimb gehörte der Flotte 
ſeit dem Jahre 1888 an; ſeit dem Juni 1900 
ift er Kapitän⸗Leutnant und feit etwa einem 
Jahre beim Kreuzergeſchwader. 


Ueber eine Beſichtigung des baltiſchen 
Geſchwaders 
durch den Zaren meldet „Wolffs Bareaus“ aus 
Petersburg: Der Kaiſer begab ſich Montag 
nachmittags mit der Taiſerin⸗Ww'e, den Groß ⸗ 
itten Michael Alex indrowitſch, Wri Al x andro⸗ 
wüſch, Al⸗xander Michailowitſch und der Groß⸗ 
iärftin Xena nach Kronſtadt, wo er an Bord des 
ſeeuzers „Oleg“ verweilte. Der Kaiſer bifid: 
tigte ſodann das Panzerſchiff „Orel“ und nahm 
an Bord der kaiſerlichen Jacht „Alex indria“ auf 
der Reede Revue über das Geſchwader ab, das 
aus den Panzerſchlachtſchiff en „Ksjäs Suworow“, 
„Borodino“, „Imperator Alix ander III.“, „Na 
warin“, „Siſſoi Weliki“ und „Diljabja“ ſowle 
den Nreuzern „Swellana“, „Awtrora“, „Dmitri 
Donskoi“, „A mas“ und „Admiral Nachimow“ 
beland., Ueberall wurde der Kaiſer von den 
Maunſchaften begeiftert empfangen. 


Vrovinzielles. 


Pr. Holland, 6. September. Das einer 
Geſellſchaft gehörige hieſige 
Elektrizitätswerkt i der Stadt für den 
Preis von rund 57.000 Mk. zum Kauf ange 
boten worden. Bevor ſich der Magiſtrat über 
das Angebot äußerte, beauftragte er den 
Jugenieur R ieg⸗Königsberg mit einer Schätzung 
der Anlage. Das Urteil dieſes Herrn lautete 
dahin, daß das Werk ergänzungs⸗ und vir 
größerungsbebürftig ſei, wenn es den Anforde- 
zungen genügen fol, Die Stadtverordneten De- 
ſchloſſen darauf, von dem Ankauf des Wirken 
abzuſehen. 

Ulſchofswerder, 6. September. Im Manöver 
ſchoß beim Laden ein Mann im zweiten Gliede 
finan Vordermann eine Platzpatrone hinters 
Ohr. Dieſer wurde ſo ſchwer verletzt, daß er 
bald nach ſeiner Einlieferung in das Biefige 
Krankenhaus ſtarb. Er ſtand beim Infanterie 
Regiment Ne. 175 in Graudenz, ſtammt aus 
Weſtpreußen und ſoll verheiratet ſein. Der un⸗ 
glückliche Schütze wurde abgeführt. 

Marienburg, 6. September. Ein großes 
Unglück iſt heute vormittag auf dem hieſigen 
Bahnhoſe im letzten Augenblick verhütet worden. 
Beim Rangieren von Wagen des Zoppoter 
Zuges fuhr die Lokomotive auf einen Gepäck ⸗ 
wigen, der durch 3 Beamte geſchoben wurde. 
Im letzten Augenblick wurden die Bramten auf 
bas Usheil aufwerkſam, ſprangen zur Seite und 
entgingen fo einem Unglück. Der Wagen wurde 
zur Seite geſchleudert. 

Dirſchau, 6. September. Dem Unter. 
nehmer Anton Paſtwa aus Piccowitz, der 
mit feinen Arbeitern bei Herrn (Guisbefiger 
Ziehm in Baldau tätig war, wurde geſtern vom 
Triebwerk der Direſchmaſchine das rechte Bein 
bis aus Knie abgeriſſen. 

Danzig, 6. September. Ein Eiſenbahn⸗ 
unfall ereignete ſich heute vormittag in me 
mittelbarer Nähe des Zentralbahuhofs, als ein 
nach Neufahrwaſſer fahrender Güterzug den 
Bahnhof verlaſſen und den erften Teil der 
Bide am Olivaer Tor erreicht halte. Aus noch 
nicht aufgeklärten Günden entgleiſte die Lokomo⸗ 
tive und wurde, tlotzbem der Lokomotiv üh rer 
fie fofort zum Stehen zu bringen verſuchte, durch 
die Wucht der nachfolgenden Wagen ganz aus 
dem Gleis gedrückt und umgeſtürzt, ſodaß ſie ſich 
quer über den Bahndamm legte. Der ſolgende 
Güterwagen wurde halb auf die Lokomoniv 
hinaufgeſchoben. Der Materialſchaden it jedoch 
ziemlich unbedeutend. Vom Zugperſonal iſt 
niemand verletzt, da Lokomotlofühter und Helzer 
rechtzeitig abſpringen konnten. Der Verkehr 
würde auf dem zweiten Gleis aufrecht erhalten 

Rastenburg, 6. September. Tollwut 
wurde bei einem in Glaubitten verendeten Schäfer⸗ 
hund feſtgeſtellt. Der Hund hat in Plößen 
(Reis Röſſel) zwei Hofhunde, in Laugheim ver- 
ſchiedene Hunde ſowie Vieh, in Hartels einen 
Hund und in Glaubitten einen Hund gebiſſen. 
Ueber bieſe und über die 4 Rm. im Umkreis ges 
legenen Ortſchaſten wird die Hundeſperre auf drei 
Monate verhängt. 

Biſchofsburg, 6. September. Ueber 
allen und erſtochen würde am Sonntag 
abend der Obetinſpektor Rondis von Sor quitten, 
als er mit feinem Rade nach Hauſe fuhr, von 
Arbeitern aus Sorquitten. Ein Meſſerſtich hatte 
ihn mitten ins Herz getroffen. Die Hauptatten⸗ 
täter find bereits verhaſtet. 

Ortelsburg, 6. September. Ein Scherz 
endete für den 12jährigen Sohn des Schuh⸗ 
machers Lakowzki aus Beutnerdorf unheilvoll. 
Eine Blechbüchſe füllte er mit ungelöſchtem Kalk, 
goß Waſſer darauf und verſchloß das Gefäß. Als 
der Kalk zu löſchen aufiag, zerſprengte der fih 
entwickelnde Dampf die Büchſe und verbrühte 
dem Knaben das Geſicht. 

Schönlanke, 6 September. Die Holz ⸗ 
warenfabrik und Dampfbildhaue⸗ 
rei von Bunk u. Comp. in Schönlanke iſt völlig 
niedergebrannt. Zweihundert Arbeiter haben da⸗ 
durch ihre Beſchäſtigung verloren. 

Gumbinnen, 6. Seplember. Erſchoſſen 
hat ſich am Sonntag abend am Fluſſe in No- 
rutſchatſchen der Kutſcher Krauſe aus unbekannten 
Gründen. Er war verheiratet und Vater von 
vier Kindern. 


Nachdem vor geraumer 


Fordon, 6. September. Eingehen einer 
Schule. Da der Schulbeginn der höheren 
Lehranſtalten Brombergs auf 8 Uhr vormittags 
feſtgeſetzt ift und die Zugverbindung von bier 
nach dort eine ſehr gute tft, fo beſuchen viele 
hieſigen Schüler die Bromberger höheren Lehr⸗ 
auſtalten. Die Schülerzahl an der hie ſigen 
höheren Kgabenſchule ift infolge dieſes Umſtan des 
jeit Pfingſten fo ſehr geſunken, daß das Schul⸗ 


geld nicht austeicht, um auch nur eine Lehr⸗ 
perfon zu beſoldey. 
Zuwachs an Schülern zu erwarten iſt, ſo wird die 


Da auch in der Folge kein 


Schule, bie erſt feit zwei Jahren beſteht, am 
L. Oktober wieder eingehen. 
Bromberg, 6. September. Zur Er 


weiterung des Bromberger Hafens 
f dem „B. T.“ mitgeteilt, daß die Arbeiten 
ſchon 
Regierung beabſichtigt, 


recht weit vorgefchritten 


auf die 


fiadb. Die 
dringenden 


Wünſche der Intereſſenten der Holzinduſt rie, 


den Termin des diesjährigen Holzhafenſchluſſes 
nicht, wie geplant, am 1. November, ſondern 
erſt bei Beginn eines Eisganges auf der Weichſel 
ſtattſinden zu laſſen. Sie wird hierzu auch vers 
aulaßt durch die immer mißlicher werdenden 
Waſſerverhältniſſe auf einem Teil derjenigen 
tuſſiſchen Flüſſe, die hauptſächlich zum Holz⸗ 
transport nach Deutſchland benutzt werden. 
Beſonders in Mitleidenſchaft gezogen find Hiers 
durch diejenigen Transporte deulſcher Holz⸗ 
industrieller, die aus dem Janeren Rußlands, 
von den Flüſſen Wieprz und Bug ſowie aus 
Wolhynien kommen. Die Holzinduſtrie Deutſch⸗ 
lands erleidet durch das Ausbleiben eines Teils 
ihrer Rohholzvorräte bedeutenden Schaden. 
Krone a. Br., 6. September. Auf dem 
Gehöft des Beſitzers Lüneberg in 
Pruſt brach am Sonnabend abend Feuer aus, 
welches ein Stallgebäude mit Wagenremiſe voll⸗ 
ſtändig einäſcherte. Herrn L, welcher un verſichert 


ift, gelang es, das Vieh zu retten. Als er aber 
im Begriff war, einen Wagen aus der Wagen⸗ 
temiſe zu ziehen, ſtürzte ein brennender Balken 
auf 8, heinieder. 
Stelle war, fo mußte L. eine Zeitlang unter dem 
brennenden Balken liegen bleiben. 
wunden und ſonſtigen Verletzungen des L. ſi nd 
fo ſchwer, daß an feinem Aufkommen gezweifelt 
wird. 8. folte geſtern feine Hochzeit feiern. — 

Ein Legat von 18000 Me. hat die kürzlich 
verſtorbene Rentiere Fräulein Bertha Brieger aus 
Goscieradz (Moltkegrube) unſerer Stadt teſtamen⸗ 
tariſch zugewendet. 
„Bertha Brieger⸗Stiſtung“ anzulegenden Legats 
jolen alljährlich zu Weihnachten ſolchen an⸗ 
ſtändigen, arbeilsunfähigen Jungfrauen, we 
hieſi ger Stadt anſäſſig und cvangeliſcher ; 
ſeſſion find, Unterſtützungen gewährt werden. 


Da Hilfe nicht ſogleich zur 
Die Brand⸗ 


Aus den Zinſen dieſes als 


welche 


Lokales. 
Thorn, den 7. September. 
— der Kaifer trifft, wie nunmehr feſtſteht, 


am Freitag, den 16. d. M, morgens in Cadinen 
ein, nachdem er vom 11. bis 15. September dem 
großherzoglichen Hofe in Schwerin einen Beſuch 
abgeſtattet hat, 
kleinen, aus vier Herren beſtehenden Gefolge be⸗ 
aleitet; ferner kommen ſechs Jagdgäſte mit nach 
Cidinen. 
Tage bemeſſen. Sonntag, den 18. d. M., abends 
reift der Kaiſer nach Ostpreußen wiiter, wo, wenn 
die Jagdgelegenheit günſtig, zunächſt dem Haupt- W 
elchrevier im Memeldelta ein zwei- bis breitägiger 
Jagdbeſuch zugedacht iſt. Das Elchwild, das 
nahe dem Ausſterben war, ift heute hauptſächlich 
in den beiden Oberſötſtereien des unteren Memel- 


Der Kaiſer wird von einem 


Der Aufenthalt in Cadinen ift auf drei 


deltag, Tawellningken und Ibenhorſt, erhalten. 
Die Pitefche auf dieſes feliene Wild ift ein Bors 
zug fürſtlicher oder hochgeſtellter Perſönlich keiten. 
it der Kronprinz in 
Ibenhorſt auf Elche gepücicht hat, wird der Raiſer 
diesmal mit feinen Gäſten das Haupirevier 
Tawellningken beſuchen. Vor zwei Jahren ift 
mitten in dem Revier am der tal. Förſterei Tait 
ein Jagdhaus gebaut worden, das zur Not für 
den Kaiſer und fein Gefolge genügt. Der Kaiſer 
wird vorausſichtlich die letzte Wegeſtrecke per 
Dampfer zurücklegen und in dem Fiſcherdorſe 
Jaje landen, von wo es zu Wagen nach Tait 
geht. Die Oberſöcſterei Tawellaingken fol gegen⸗ 
wärtig etwa 150, Ibenhorſt 80 bis 90 Stück 
Elchwild zählen. Von Tawellningken geht es 
dann zur Hitrſchjagd nach Rominten, wo der 
Ratjer bis zum Abend des 5. Oktober verweilen 
wird. Auf der Rückreiſe trifft der Kaiſer am 6. 
Oktober, vorausſichtlich kurz nach 8 Uhr morgens, 
in Marienburg ein und ſetzt nach etwa 
digem Aufenthalt, der der Beſichtigung 
ſchloſſes gewidmet iſt, die Fahrt nach Dandig ; 
fort, um ber E öffnung der Techniſchen Hochſch le 
beizuwohnen, die auf Mittwoch, den 6 Okto 
vormittags 11 Uhr angeſetzt ift. Nach der Feier 
wird ſich der Kaiſer zu Wagen durch Langfuhr 
zum Kaſino der Leibhuſaren⸗Brigade begeben, um 
ihr einen Beſuch abzuſtatten. Die Rückkehr 
mittels Sonderzuges nach Potsdam- Berlin erfolgt 
nachmittags. Det kaiſerlichen Küche in Cadinen 
wird Herr Tente in Danzig, der Beſitzet des 
„Danziger Hos“, vorſtehen. 
auge f e 

or Friedr. n um l 
vertreter des a Mitgliedes des Dezirksausſchaſses 


8 n 


ciniti a 
des Hoch⸗ 


y 


tu 


Görde, 


9 


enen, beſtehend in 


n Rarienwerder, unter Enthebung des Reglerungsrats 
aß nick von dieſem Amte, der Regierungsrat Saß ⸗ 
ick zum Stellvertreter des erſten Mitgliedes dieſer Be- 
unter Enthebung des ‘Regierungs = Aſſeſſors 
Friedrichs von dieſem Amte, der Regierungsrat 
Saſſe in Marienwerder zum zweiten Mitgliede des 
Bezirksausſchuſſes in Marienwerder, unter Enthebung 
des Regierungs- Aſſeſſors Dr. Maiweg von dieſem 
Amte, ernannt worden. 


— der Bezirk Graudenz des Oberweichſel⸗ 
ues der deutſchen Turnerſchaft (Kreis 1, 
ordoſten) hielt am Sonntag in Miſchke ſein 
Weiturnen ab. Nach einem ſtrammen Aufmarſch 
wurden unter Leitung des 
Jäger Freiübungen ausgeführt, worauf das Wett⸗ 
Gewichtheben (75 Pfd.), 
Steinſtoßen (30 Pfd.), Hoch⸗ und Weitsprung 
für die erſte Stufe, ſowie Gewichtheben (50 Wib.), 
Hoch und Weitſprung für die Zöglinge, feinen 
Anfang nahm. Es wurden hierbei ganz acht⸗ 
are Leiſtungen erzielt, und das darauffolgende 
ürturnen am Reck, Barren und Pferd ließ ers 
kennen, daß auch das Geräteturnen nicht vernach⸗ 
läſſigt wird. Gegen 7 Uhr erfolgte die Preik⸗ 
verteilung; es wurden die Turner Kollek, Arndt, 
Wodzak, Grabow, Kunz, Oheim II, Knodel und 
Bode als Sieger erklärt, worauf der Vorſitzende 
Herr Gulau, die bei Turnern üblichen Eichen- 
Tränze überreichte. In der zweiten Stufe erhiel 
ten die Zöglinge Oheim, Ebert, Romatowski 
und Jenſurski Peije Mit dem Geſang eines 
Liedes wurde die Feier geſchloſſen. 
— Don der Reichsbank. Am 26. September 
wird in Rheine i. Weſtf. eine von der Reiche 
bankſtelle in Münſter i. Weſtf. abhängige Reichs⸗ 
bankgebenſtelle mit Naſſeneinrichtung und be- 


Bezirksturnwarts 


ſchräuktem Giroverkehr eröffnet werden. 


— „Intereſſantes aus dem Tierleben.” 
Von befreundeter Seite wird uns mitgeteilt: 
Herr Förſter Neipert fand am letzten Sonntag in 
feinem Revier in den Wiſſertümpeln oberhalb 


Wieſe's Kämpe einen zur Familie der Strand- 


Hufer zählenden Vogel, den ſogen. Roſtſtrand⸗ 


fänfer (Tringa canula), welcher ſich nicht vom 
Platz: bewegen konnte. Bei näherer Unterſuchung 


epus anatifera) fefigehalten wurde. 
ischen die Muſchelſchalen feſtgeklemmte Bein 
Dar an der eingeklemmten Stelle gebrochen und 


> es fib, daß derſelbe von einer Entenmuſchel 


Das 


der Vogel infolge Erſchöpfung ſchon am Verenden. 
Auch die Muſchel war durch die erhaltene Ber- 
letzung am Abſterben. Wer nun ſchon einmal 
das Leben der Entenmuſcheln beobachtet hat, 
kann ſich den Zusammenhang leicht erklären. 
Dieſe Muſcheln, welche wohl jedem bekannt ſind, 
ſtecken in lebendem Zuſtande derart im Bobes 
der Gewäſſer, daß das ſogen. Mundſtück, d. i. der 


Spalt, nach oben ſteht. 
wWölbten länglichen Schalen 


Das in den flachge⸗ 
lebende Tier kann 


dieſelben beliebig öffnen und ſchließen, was 
hauptſächlich zur Aufnahme von Nahrung, die in 


kleinen mikroſkopiſchen Waſſertieren 


beſteht, ger 


ſchieht. Der verunglückte Vogel, der an dem 
Tümpel feiner Nahrung nachging, trat nun zu⸗ 
fällig in die offenſtehende Spalte einer folden 
Muſchel, welche fiğ ſofort nach Berührung 
loß und ihn gefangen hielt. Welche Kraft dieſe 
uſcheln beſitzen, erfährt man, wenn man eine 
ſolche öffnen will; eher zerbrechen die Schalen, 


Bi 


als daß man fic 


auseinander bekommt. 


Der 


Vogel wird für das Hiefize ſtädtiſche Museum 
ausgeſtopft und ſo dargeſtellt, wie er mit der 
Muſchel gefunden wurde. 
— Verein deutſcher Katholiten. In der 
Monats verſammlung am Dienstag teilte der Leiter 
der Verſammlung, Herr Mittelſchullehrer Behrendt, 


mit: 


1. daß zwei Herren neu in den Verein 


aufgenommen feien und fih ein anderer Herr zu: 
Aufnahme in den Verein gemeldet habe, 2. daß 
der Umzug und die Reviſion der Borromäus⸗ 
bücherei in der Zeit vom 18. September bis 
2. Oktober erfolge und daher ſämtliche Bücher 
bis zum 25. September abzugeben feien, 3. daß 
iich die Bücherei vom 1. Dftober ab in feiner 
Wohnung in der Baderſtraße befinde, 4. daß 
vom 1. Oktober ab die Ausgabe der Bücher jeden 


Sonata 


— 


machen 


g gleich nach der deutſchen Andacht in der 


arienkirche und in der Zeit von 11 ¼ bis 12 ½ 
Herr Buchhändler Rate 


Uhr mittags erfolge. 
kowski erbot ſich, auf fei 
die Borromäusbücherei an 
Behrendt anbringen zu laſſ 


ne 


Roften ein Schild für 
dem Haufe des Herrn 


eltſchriften: „Hochland“, „Stimmen aus Maria 
Laach“, „Deutſcher Hausſchatz“ ꝛc. Nach E:ledi- 


ng der geſchäftli 


chen Angelegenheiten hielt Herr 


Lehrer Hahn⸗Mocker einen Vortrag über „Vo el, 
Amphibien und Inſekten in Sage, Dichtung und 
Aberglauben“ 
— Der Landwehrverein hält am Sonn- 


abend im Tivoli⸗Saale 
Sitzung ab; derſelben geht 
voran. 


in 


ſeine diesmonatliche 
eine Vorſtandsſitzung 


sr. Ueber die Errichtung einer Sternwarte 


Thorn berichtete 


in der 


Sitzung des 


Coppernicuß » Vereins am Montag Herr Geheim⸗ 
Lindau. Auf eine Notiz aus 
errichtet 
werden ſolle, hin ſei wiederum angeregt worden, 
es mit der Errichtung einer Sternwarte in Thorn, 
der Geburtsſtadt Coppernſcus', ernft zu nehmen. 
Die Sternwarte ſei des öfteren Gegenſtand der 
Beratungen des Vereins geweſen, und zwar 


rat Dr. 


Graudenz, woſelbſt eine Sternwarte 


ſchon vom Jahre feiner Begründung an. Ji- 


auch nicht ganz begraben. Kein Geringerer als 
Oberbürgermeiſter Römer fei es geweſen, der 
eine Sammeltätigkeit in die Wege geleitet habe, 


eingeſetzt wurde. Die Hoffawag auf Errichtung 
einer Coppernjc a8. Sternwarte habe ſih als 
illuſoriſch erwieſen, trotzdem es der Berein an 
Bemühungen nie habe fehlen laſſen. Auf die 
neuerliche Anregung hin werde der Verein fih 


nicht entziehen können, wenn ſie auch kaum ein 
praktiſches Reſultat ergeben werde. 
kurt Heſſen in Berlin, ein gebotener Thorner 


Hügel und Sandboden und mö glichſt entfernt 
von Waſſer und Fabriken zu errichten ſei, und 
ſchätzt die Koſten auf 100000 Markt, wo 
zu noch Gehälter an einen Verwalter von 


Usterftügung ſeitens der Berliner Stern warte 
durch Darleihung von dort unbenutzt liegenden 
Inſtrumenten. Er teilt 


Profeſſor Wilhelm Foerſter, der Errichtung einer 
ſolchen in Thorn feh: ſy npathiſch gegenüberſtehe. 
Nich des Reduers Meinung könne man aber 
auch hieran nur im Auſchluß an die beabſi htigte 
Errichtung eines Gebäudes für das Archiv, die 
Biblistheken und das Muſeum denken. Herr 
Cand. med. Gerbis gibt an der Hand von 
ihm geſertigter Zeichnungen eingehendere Er⸗ 
klärungen der Jaſtrumente. Herr Profeſſot 
Boethke bemerkt, der Plan der Errichtung 
einer Sternwarte ſei eine Aufgabe, die ſich der 
Verein ans Herz gelezt habe, allerdings ohne 
Ausſicht vorläafi . Vel Heiterkeit rief die Bes 
merkung des Voecſitz nden hervor, daß man eins 
dazu ſchon beſize, nämlich — Sandberge. 
— Sein 50 jähriges Meiſterjublläum taan 


morgen Donnerstag Here Shneidermeifter 
Dorau hierſelbſt feiern. 


— Unfere jüdifhen Einwohner feiern in 


dieſem Jihle ihr Niuſahesfeſt am 10. und 11. 
September. Es beginnt nach ihrer Zeitrechnung 


das 5665. Jihr. Das nächſte Paſſuhſeſt (Diere) 


fällt auf den 20. April. 


— Für den Neubau eines Diehftalles und 
die Errichtung einer Wurſtküche im hieſt zen 
ſtädtiſchen Schlachthauſe werden die Bau⸗ 
arbeiten und Lieferungen öffentlich ausgeſchrieben, 
und zwar ſollen dieſelben in einem Bofe vergeben 
werden. Angebote ſind bis zum Montag, den 
12. d. Mts., vormittags 10 Uhr, dem Stadi 
bauamt einzureichen. 

— Ein Revolverheld. Ein heute nacht in 
einem hieſigen Lokal taeipender Fremder glaubte, 
ihm feien Verſprechungen gemacht worden, anf 
deren E füllung er denn auch drang. Als ihm 
dies jedoch verweigert wurde, entriß er der be⸗ 
treffenden Dame das Acmband und drohſe weiter 
mtt einem Revolver zu ſchießen. Nachdem der 
in der Nähe befindliche Wächter herbeigerufen 
war, gab der Fremde zwar das Armband heraus, 
weigerte ſich jedoch, den Revolver abzaliefern. 
Von einem zweiten herbeigerufenen Wächter wurde 
der Fremde verhaftet und zue Polizeiwache qe- 
bracht, wo ihm der R:volver und ein Porte- 
monnaie mit ungefähre 40 Mark abgenommen 
wurde. Der Verhaftete gab an, ein auswärtiger 
Apotheker zu ſein, Legitimationspapiere konnte er 
jedoch nicht aufweiſen. 

t. In finnlos betrunkenem Zuſande lag geſtern 
abend gegen 8 Uhr der domizilloſe Zuhälter Switkowski 
in der Coppernikusſtraße auf dem Straßenpflafter, ſodaß 
er von den Paſſanten für eine Leiche gehalten wurde. 
Dieſer Meinung war auch eine vorübergehende Kranken 
pflegerin, die Wiederbelebungsverſuche anſtellte. Inzwiſchen 
erſchienen jedoch zwei Polizeibeamte mit dem Polizei» 
wagen und beförderten S. mit demſelben nach dem 
Polizeigewahrſam. Auf dem Wege dorthin erholte ſich 
jedoch S. und verſuchte aus dem Wagen zu entwiſchen. 
Der Verhaftete joll jo betrunken geweſen fein, daß der 
Puls auf 36 geftiegen war. $ 

— Gefunden ein Wagenſchwengel, abzuholen 
von Fleiſchermeiſter Rapp, Schuhmacherſtraße; 
im Polizeibrieſkaſten eine Bille. 

— Meteorologifhes. Temperatur + 13. 
hoͤchſte Temperatur + 23, niedrigſte + 10, 
Luftdruck 27,11. Wetter: Heiter. Wind: N-D. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
betrug heute — 0,12 Meier. 


i Podgor;, 6. September, 

j. Die hieſige privatſchule machte bei dem herr⸗ 
lichen Wetter geſtern einen Ausflug nach Rudak — 
Gaſth aus Deltow — unter Leitung der Schulvorſteherin 
Fräulein Borkowski. Spiel, Geſaug und Tanz feſſelten 
die fröhliche Jugend an den prächtigen Garten bis zum 
ſpäten Abend. 


folge der hohen Koſten fei die Angelegenheit 
jedoch immer wieder vertagt worden; wenn 


zu welchem Zwecke auch eine beſondere Kommiſſiou 


wenigſtenz einer Beſprechung der Angelegenheit 


Heer Dr. 


und angehender Aſtronom, habe ihn dahin be⸗ 
taten, daß eine Sternwarte möglichſt auf einem 


2500 bis 3000 Mark jährlich und einen 
Aſſiſtenten von 125 bis 150 Mak monatlich 
kämen. Herr Dr. Heſſen macht j doch den Bor- 
ſchlag, zunächſt ein Obſervatorium in kleinem 
Umfange zu begründen, und hofft hierbei auf 


ſerner mit, daß der 
ſtühere Direktor der Sternwarte in Berlin, Herr 


Die Sache war auch 


Koſtenanſchlag 
erhalten haben! 


von der Verwaltung ſelbſt nicht 


Die „Berl. Zig.“ meldet aus Wien: Yopi 
endlich hat man in Erfahrung gebracht, welch en 


Weg die Prinzeſſin auf ihrer Flucht 
genommen hat. Die Flüchtlinge gingen von 
Elſter zunächſt durch die Schweiz nach Ly n, 
wo die Peinzeſſin im Haufe eines frauzöſiſchen 


Deputierten Zuflucht fand, um fH zunächſt aug- 
zuruhen; dann wurde die Riiſe nach Paris foste 
gelegt, der Zug jedoch einige Stunden vor Paris 
verlaſſen. Die Peinzeſſin und Mattachich be- 
gaben ſich im Wagen in eine Villa in der 
Umgebung von Paris, die einem be⸗ 
kannten ſozialiſtiſchen Deputierten gehört. Dieſer 
gewährt der Peinzeſſin gaſtfeeusdliche Aufnahme. 
Später ſtellt er fiH an die Spitze eines Romi- 
tees, das die ganze Aff re vor die Oeffentlichkeit 
bringen, die Richte der Pelnzeſſis verſechten und 
ihre völlige Freiheit erringen will. Dem Ro- 
mitee gehören hervorragende Perſöglichkeiten, 
Publiziſten, Juriſten, Kammermitglieder, ſow le 
zwei bekannte Prriſer Aerzte an. Dieſes RNomitee 
hat der Peinzeſſin nahegelegt, zu zächſt einen Oct 
aufzuſuchen, wo ihre perſönliche Freiheit wicht 
bedroht werden könne, um den Erfolg der fran- 


zöſiſchen Aktion abzuwarten. Man vermulet daher, 


daß die Peinzeſſin ſich bereits auf dem Wige 
nach San Marino oder Monte Carlo 
befindet, 

Dem Korreſpondenten der „Frankf. Big” teilt 
der Rechtsanwalt Dr. Stimmer in Wien noch 
mit, daß die Peinzeſſin ihn gebeten hat, allen 
Biitungen, die für fie und ihr Recht eingetreten 
ſind, ihren herzlichen Dank zu übermitteln. Der 
Korreſpondent fährt dann fort: 

Die Peinzeſſin ift in beſter Stimmung, voll⸗ 
kommen ruhig und klar gefaßt, und in meinem 

ewährämann hat ſich in ſtundenlanger Unter: 
redung aufs neue die Ueberzeugung befeſtigt, daß 
die Pringejfia vollkommen geiſtesklar, willens 
kräftig und nicht im mindeſten anormal 
it Mein Gewährsmann kann ſich über die 
Frage, wo die Peinzeſſin gegenwärtig weilt, nicht 
äußern. Er nimmt jedoch als gewiß au, daß 
fie zurzeit einen Zufluchtsort erreicht hat, wo fi: 
der rechtlichen Gewalt ihres Ehegatten entrückt 
iſt und von dem ſie nicht ausgeliefert wird. 
Die Welt werde bald, vielleicht in den nähſten 
Stunden, erfahren, wo die Prinzeſſin weilt. 
Mattachich ift bei ihr; das Verhältnis zwiſchen 
ihm und der Prinzeſſin ſei ein ideales, und ax 
die Frage einer etwaigen ſpäteren Ehe- 
ſchließung denkt niemand. Mattachich 
wäre von der Sache ihrer Befreiung zurückge⸗ 
treten, wenn fie ein anderer unternommen hälte, 
weil es ihm lediglich auf die Befreiung der 


Perſon in den Vordergrund ſtehe. 


König Leopold von Belgien, der Vater 
der Prinzeſſin hat die Erklärung abgegeben, daß 
die ganze Fluchtaffäre den belgiſchen Hof nicht 
berühre, da Peinz Philipp von Koburg als 
Gatte der Prinzeſſin allein über Maßregeln zur 
Ergreifung der Flüchtigen zu beſtimmen habe. 

Die Wiener Zeit teilt mit, es könne nunmehr, 
da die Peinzeſſin Zuiſe von Koburg fiğ 
in Sicherheit befindet, geſagt werden, 
daß fie ſich mit Matachich von Elſter zunä t 
nach Berlin begab, w) fi: im Haufe eines ſoztal⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten Zuflucht fand und 


von Mittwoch abend bis Sonntag abend verblieb. 


Während ihres Berliner Aufenthalts hatten vt- 
ſchiedene Perſonen in ſtundenlangen Beratungen 
Gelegenheit, fi: genau zu beobachten. Alle ver⸗ 
ſichern beſtimmt, auch nicht das leiſeſte Symptom 
einer Geiſtesſtörung bemerkt zu haben. Gegen ⸗ 
wärtig feien Ausgleich sverhandlungen ſchwebend, 
deten Zweck ift, daß Bring Philipp in die Eh e- 
ſcheidung willigt und die Piingeffie unbe- 
helligt ihres Weges ziehen läßt. Mau verſichert, 
daß -diefe Löſung vom Kaiſer Franz Jofeph 
gewünſcht werde. 

. K——u—̃ 


Aleine Chronik, 


wurde am ſelben Tage eine verheiratete Frau in 
Haft behalten, die ihre Rivalin mit drei Re⸗ 


j. Die Derfammlung der Hausbeſitzer am Dienstag 
betreffs Feſtſetzung des Waſſerzinſes verlief im Sande. 
verfrüht. Wie konnten die Haus⸗ 
beſitzer die Höhe des Waſſerzinſes feſtſetzen, da ſie den 
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die Abenteuer der Prinzeſſin Luije. _ 


Unglücklichen ankam und nicht darauf, daß ſeine 


volverſchüſſen fox verwundet hat. Es f:t 
nämlich nicht fejt, ob die Betroffene ſterben wird. 
Der Freiſpruch vor den Geſchworenen iſt dann 
ſicher; andernfalls kommt dann die Mörderin 
wegen Mordverſuches vor die Strafkammer, und 
dort iſt fie wiederum ihrer Verurteilung ſicher. 
(Bresl. Ztg.) 


Verunglückte Argonauten. Bud 
Brüder, der Ingenierleutnant Axel und der 
Artillerieleunant Emil Viale, in Kopenhagen, 
Söhne des Kanzleirats Francois V. und Neffen 
des Kommandanten von Bornholm, Diek B, 
unternahmen asfangs Auguſt von Kopenhagen 
aus eine Segelfahrt nach Jütland. Ihr Fahre 
zeug war ein kleines, nur vorn und achtern etwas 
eingedecktes Boot. Er herrſchte ſchweres Wetter, 
beide Brüder waren ohne ſeemärniſche Nenntniſſe. 
Sobald ſi:, norwärts gehend, den Sund yers 
laſſen hatten, brachen die Seen in das kleine 


Boot hinein, allein die Seefahrer ſchöpften 
das Waller aus und ſetzten die tolle 
Fahrt fort. Ef auf der kleinen Juſel 


Thunb im Kattegat landeten fi: für tig: Zeit, 
um ſich zu befragen, wo fie ſich befänden. Nich⸗ 
dem fie die zeriſſenen Segel mit Hilfe der Inſel⸗ 
bewohner notdürftig wieder inſtand geſetzt hatten, 
ſegelten fie weiter und erreichten endlich Aarhus. 
Die Argonauten nahmen in dortiger Gegend 
einen Echolungsaufenthalt und begaben fih zu 
Anfang voriger Woche, trotz ſtürmiſchen Wetters, 
in ihrer Naßſchale auf die Heimfahrt nach Ropen⸗ 
Hagen. Sie langten dort an, waren aber von 
den erlittenen Strapazen und Eatbehtungen fo 
erſchöpft, daß fie ins Krankenhaus gebracht werden 
mußten. Dort ift Axel Viale bereits geſtorben, 
während Emil Biala hoffnungslos darnieder⸗ 
liegt. Die Brüder, welche ſo leichtfertig mit dem 
Leben fpielten, waren 35 bezw. 33 Jahre alt. 
(Kiel. N. Nachr.) 


Aeueſte Nachrichten. 


Dingelſtädt (Eichsfeld), 7. September. 
Am Dienstag nachmittag brach hier Feuer aus, 
welches eine große Ausdehnung aunahm. 
Mehrere Straßen ſtehrn bereits in Flammen. 
Die katholiſche Hauptkirche iſt vollſtändig verloren. 
Die Feuerwehren können infolge des Waſſer⸗ 
mangels und des heerſchenden Windes nicht egs 


folgreich vorgehen. Das Feuer kam heute gegen 


Mittag zum Stillſtand. 50 Häufer find einge⸗ 
äſchert. Der Shaden wird auf über eine 
Million Mark geſchätzt. 


Gelbenſande, 7. September. Un 11½ 
Uhr trafen der Großherzog und die Großherzogin 
von Hamburg auf dem hieſigen Bahnhof ein und 
wurden vom Brautpaar, der Groß herzo zin⸗Wilwe 
Anaſtaſia und Prinzeſſin Alexaudrine von Däne⸗ 
maik begrüßt. Nach der Begrüßung begaben fie 
ſich ins Schloß. 

Helgoland, 7. September. Um 10 Ufe 
traf der Kalſer an Bord des Schiffes Kaiſer 
Wilhelm II. bei der vor der Itſel liegenden 
Flotte ein. 


Rom, 7. September. Wie die „Tribuna“ 
aus guter Duelle erfahren haben will, befinde 
ſich die Prinzeſſin Luife von Koburg 
in Venedig. (Siehe auch vorſtehenden Artikel. 
Anm. d. Red.) 


Sanfibar, 7. September. (Reuter) Der 
engliſche Kreuzer „Forte“ fand die ruſſiſchen 
Hilfskreuzer „Petersburg“ und „Smolensk“ in 
der Nähe von Sanſibar innerhalb der 3 Meilen⸗ 
grenze und überbrachte ihnen die Befehle deg 
Kaiſers Nikolaus. Die Schiffe dampften darauf 
ſofort ab, indem fe mitteilten, fie wollten une 
verzüglich nach Europa. ; 

Tokio, 7. September. (Reuter) Kuroki 
ſtieß bei Zentai auf hartnäckigen Widerftand, der 
yi nach viertägigem Kampf gebrochen werden 
onnte. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 7. September. 
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Der Eintritt zum Frauen: 
chor während der hohen 
Feſttage iſt nur gegen Ein⸗ 
laßkarten geſtattet. Die Ein⸗ 


Unterricht 


in Stenographie und Schreibmaſchine 
erteilt . Zimmermann 
geb. Ernesti, Brauerſtraße 1. 


FP ͤ e RE 
am Maſſieren, Schröpfen, Ab: 

reibungen, Wickeln, Fango: 
packungen, Elektriſieren empfiehlt ſich 
Frau A. Petzki verw. Mintner, 
geprüfte Heilgehilfin und Maſſeuſe, 

Coppernicusſtraße 5. 

CC ·²˙ 5. e NT EFESE B 


Bruno Eigner N 


prakt, Tierarzt 
MOCKER, $ 


TN 


Y General-figentur 
laßkarten können bei Herrn J einer mit sehr günstigen Tarifen ausgestatteten 


Caro in Empfang genommen] x Versicherungs-Ziktien-Gesellschaft 
werden. * (Lebens versicherung mit und ohne Untersuchung) soll an 


versierten Fachmann vergeben werden. Kaution er- 
Thorn, 2. September 1904. 


der Vorstand 
der Synagegen- gemeinde. 


Während der hohen Feſt⸗ 
tage findet auch in der Aula 
des Gemeindehauſes Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. Reſervierte Ein⸗ 
laßkarten ſind bei Herrn 
Caro zu haben. 

Thorn, 2. September 1904. 

der Vorstand 
der Synagogen-Gemeinde. 


Verreist 


dis Mitte September. 
Dr. Kunz. 


200 Arbeiter 


gegen einen Stundenlohn von 23 Pf, 
owie 


2 Schachtmeifter 


finden beim Neflauer Kanal ſofort 
dauernde Beihärtigung. Für Unter: 
kunft wird geſorgt. Meldungen auf 
der Bauſtelle dortjelbit. 


Julius Grosser, 
Baugeſchäft Thorn. 


Malergehilfen, Anstreicher u. 


Lehrlinge 
ftelt ein L. Zahn, Malermeiſter. 


Malergehilfen 
und Anstreicher 


finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Malermeiſter 


Rockschneider 


verlangt Heinrich Kreibich. 


Für mein igarren- und Tabal: 
Geſchäft ſuche ich von ſofort oder 
1. Oktober cr. einen tüchtigen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, der deulſchen 
und polniſchen Sprache mächtig. 


F. Duszynski, 
Inh.: A. Siudawski, 


Für mein Kolonialwaren: und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 


kinen Lehrling 
der polniſchen Sprache maͤchtig. 
Hugo Eromin. 


Sonnabend, den 10. d. Mts., 


abends 81/, Uhr 


Monats - Sitzung 


im Saale des Tivoli : Gartens. 
Dorftands - Sitzung 
um 7½ Uhr. 


Der erſte Vorſitzende. 


Technau, Landrichter. 


Ziegelei - Park. 


Jeden Donnerstag 4 


friſche Waffeln. 


Breiteſtraße 21 ift der 
große Jaden 
mit angrenzenden Räumen vom 1. Ok, 


tober d. Is. eventl. auch früher zu 
vermieten. 


Laden 


bit Wohnung v . 3. bermi 
von — aka. 


ſiainer | adon dum arbierge- 
I kleiner Laden, reger 

vom 1. 10, zu vermieten. 

J. Hursyns ki, Gerechteſtr. 16. 


Ein Geſchäftskeller, 


uch zur wWerkſtätte geeignet, ift 

rückenſtraße 18 ſofort zu vermieten. 

Daſelbſt iſt per 1. Oktober auch die 

Portierſtelle zu vergeben. Möglichſt 

kinderloſe Eheleute können ſich melden 
Schillerſtraße 8, 3. 


Zwei helle, freundlic 
Parterreräume 


mit Nebengelass 


zu Kontorzweden ſich eignend, find, 
am 1. Oltober er beziehbar, zu bers 
mieten. 


Thorner Dampfmünle 


Gerson & Co., 


Gerberſtraße Nr. 12. 


Wohnungen. 


Dienstag, den 6. d. Mts., 
um 2½ Uhr morgens starb 
plötzlich infolge Gehirn- 
schlages meine liebe Frau, 
unsere inniggeliebte Mutter, 
Schwester, Tante und Schwä- 
gerin 


Emma Dargatz 


im Alter von 53 Jahren. 
Thorn, 7. September 1904. 


Im Namen d Hinterbliebenen 


Dargatz, Lehrer. 

Die Beerdigung findet 
Freitag, den 9., nachmittags 
3½ Uhr von der Leichen- 
halle des neust. ev. Fried- 
hofes aus statt, 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Is. ab follen 
wieder Erlaubnisſcheine zum Sammeln 
von Naff- und Leſeholz in den ſtädt. 
Forſten ausgegeben werden. 

Dieſe Scheine ſollen in der Regel 
nur ſolchen Perſonen ausgeſtellt 
werden, welche bedürftig ſind, nach⸗ 
weislich im Walde gearbeitet haben 
und noch nicht wegen Holzdiebſtahl 
beſtraft find. 

Die Erlaubnis wird nur für zwei 

Tage der Woche und zwar für die 
Montage und Donnerstage und nur 
für einzelne auf dem Schein beſonders 
bezeichnete, Jagen gegeben werden. 

Für jeden Erlaubnis ſchein, der 
auf ein halbes Jahr und zwar auf 
die Zeit vom 1. Oktober bis 1. April 
ausgeſtellt wird, find 1,50 Mark an 
die ſtädtiſche Forſtlaſſe zu entrichten. 

Thorn, den 2. September 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten und Lieferungen 
für den Neubau eines Viehſtalles und 
Errichtung einer Wurſtlüche im ſtädt. 
Schlachthauſe folen in einem Lofe 
vergeben werden. 

Leiſtungs⸗Verzeichniſſe und Be 
dingungen ſind vom Stadtbauamt für 
1,50 Mk. zu beziehen; auch können 
dieſelben während der Dienſtſtunden 
dort eingeſehen werden. 

Angebote müſſen N und 
mit entſprechender Aufſchrift bis zum 

12. d Mts., vormittags 10 Uhr dem 
Sto dibauamt eingereicht werden. 
Thorn, den 7. September 1904, 


Der Magiſtrat. 


Faſchinenverkauf. 
Vom Reviere des Fußartillerie⸗ 
Schießplatzes Thorn jolen am 
Donnerstag, den 15. September 1904, 
vormittags 10 Uhr im Varacken⸗ 
lager des Schießplages (Reſtaurant 
Kaiſeteiche) die beim Einſchlage pro 
1905 ſich ergebenden Faſchinen meiſt⸗ 
bietend nach den im Termin bekannt 
zu gebenden Bedingungen verkauft 
werden und zwar 
1. Aus der Totalität des ganzen 
Reviers nördlich der Mollke⸗ 
Linie, 

2. aus den Durchforſtungen der 
Jagen 101 und 116, 

3. aus den Brandſchlägen der 


forderlich Für strebsame Herren bietet sich Gelegen- 
% heit zur Gründung einer Lebensstellung. Ausführliche 
* Offerten, die diskret behandelt werden, wollen unter %% 

G. 7100 en Haasenstein & Vogler, A.-G. JN 
N Königsberg i. Pr. eingereicht werden. 


Xs 
Bestes Antiseptikum 


>>>>>>> 


Schwan - Apotheke, 
Telephon 204. 


Nur Brücken- U. Breitestr. Keke 
Rudolf Weissig 


empfohlen! 


Preis pro Flasche Mk. 1,50. 
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien u. a. bei 
Anders & Co., Drogerie. 


Fritz Schulz, Leipzig, Chem. Fabrik. 


Sothaer Kebensverfiherungsbant a. 6. 


Neue Satzung vom 1, Jannar 1904 

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unaufecht⸗ 
barkeit und Weltpolize nach zwel Jahren. 

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung 
oder — ohne neue ärztliche Unterſuchung — zur Erhöhung der ger 
ficherungsſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter 
Summenzuwachs). 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewskl, Senger . 
Vertreter in Culmſee: dtto Deuble. 


Fächern u. Spazlerstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen jojort Tauber 
und billig. 


A 
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mit hebräiſcher Inſchrift und 


ſauberſter Ausführung 
empfiehlt 


Ir mer, Grabdeukmal-Fabrik 


Thorn. Strobandſtraße 13 


Damen- und Uinderkleider, 
auch Unabenanzüge 


werden angefertigt bet 
K. itt, Baderſtraße 7, II. 
Daſelbſt können ſich auch Schüle⸗ 


rinnen zur Damenſchneiderei anmeld. 
Im Neuban Tal- u. Waldſtr. Ecke 


Eine Schneiderin dan 
ind noch vom 1. Oktober 1904 


Beſchäftigung in und außer dem f i 
Haufe. Mauerſtr. 22 l. Aufgang IN. feine Wohnung von 4 Zimmern 


- und eine von 5 Zimmern mit 
Täglich neue Sendung: 


Lal Weintrauben, 


Burſchengelaß zu vermieten. Auf 
ſchöne, große, ſüße Trauben, 


Wunſch auch Pferdeſtälle. Näheres 
Pfund 40 Pfg., 


Kafernenfr. 38. M. Bartal, Bauuntern. 
in Kiſten von 8 bis 10 Pfund billiger. 


Modern ausgeſtattete 
Wohnungen, 

Carl Sakriss, 
26 Schuhmacherſtraßſe 26 


Königliche höhere Maschinenbauschule zu Posen. 


Das Winterſemeſter beginnt am 10. Oktober. Aufnahmebedingungen: 
Reiſe für die Oberſekunda einer höheren Lehranſtalt der allgemeinen 
Unterrichtsverwaltung und 2 Jahre Praxis oder Ablegung der Aufnahme⸗ 
prüfung und 3 Jahre Praxis. Aufnahmeprüfung im Januar und Juni 
jeden Jahres. Zweijähriger Kurſus. Schulgeld 150 Mark jährlich. An⸗ 
meldungen find zu richten an die Direktion. 


Stellung, Ee höheres e 


gründliche kaufmänniſche Ausbildung, 


welche in nur 5 Monaten von jedermann erworben werden kann. 
Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück. 
Bitte gratis Instituts nachrichten zu verlangen, 


Erſtes deutſches Handels = Lehr » F ſtitut 


i Otto Siede, Elbing und Danzig. $ 
PVYYVYYYYYVYYYYYY YYYY A 
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7. Berlin u. n 
indler 9 feld bei Copenick 


im Zentrum der Stadt, per 1. DH, 
zu vermieten. Jeder Komfort dez 
Neuzeit vorhanden, Balkons, Logat 
mit Ausſicht auf Gärten. 
Boggatz, Schuhmacherſtraße 12 


W. Sp 


TTT Färberei und chemiſche Waſchanſtalt. Fllialen: 77 FEN 
und 111. i £ podgorz und Culmer Vorftadt. \ rößere Wohnun 
user | Ein Lehrling wat A. Böhm, Brückenstr, 32. a gire Soue 


zum 1. Oktober geſucht. zu vermieten, Schillerſir. 6, parterre. 


| Sendungen täglich. — Auf Wunſch in 5—6 Tagen 
E. Szyminski. 3 zurück. 


Die ſchlüſſelfertige Herjtellung eines 
Dienſtwohngebäudes für 6 Unter: 
beamte an der Vockrodſtraße in 


FF — KWAS 
) ! "u — ſehr bekömmlich. — 
* SEHR 7 x gar r yA Alkoholfreies, erfriſchendes, aus ſriſchen 
Früchten hergeſtelltes Geſundheitsge⸗ 


naturgetreu, dauerhaft, | tränt in Patentflaſchen 


Zähne, Plomben, Wien berg 1808. Boniptbnz 1875 25 Stück für 2 Mart 
15 P et ins Haus. — Wiederverläufer ente 
H. Schneider, Nenstält. Markt 22, baden Daban, ofen °" 


ſprechenden Rabatt, offeriert 
neben dem Königl. Gouvernement. 


F. A. Mogilowski, Culmerſtr. 9. 
ki 


Das Urteil Pit 


Kellerwohnung su zum, Ser 


4 Stuben, Entree, Subehör zu 
verm. Bäderfir. 5, I. E. p. 1. Ott. 0 


zwei gut möblierte 


Zimmer 


nach vorn, 1. Etage, vom 1. Oktober 
zu vermieten Brückenſtraße 20. 


Schön. Dorderz. für alleinſt. Perſon 
v. 1. 10. zu verm. Stroband fr. 6. III. 


Ein gr. möbl. Sim. billig zu ver 
mieten Neuftädt. Markt 16. 


Podgorz it als Fachwerlsbau und 
einſchl. der Lieferung aller Mauer⸗ 
materialien zu vergeben. 

Die Verdingungsunterlagen können 
eoem poſtfreie Einſendung von 3 Mk. 

bar von der unterzeichneten In⸗ 
ſpeltion bezogen werden. 

Mittwoch, den 21. September, 
vormittags 11 Uhr findet die Oeffnung 
der Angebote ſtatt. 

Thorn, den 7. September 1904. 

Eiſenbahnbetriebsinſpektion. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 9. d. Mis., 


vormittags 10 Uhr 
werde ich am Königl. Landgericht hier 


ta 300 Flaſchen Port- und 
Rotweine, und einen größeren 
Poſten gußeiſerne Brat⸗ und 
Kochgeſchirre, 
gegen ſofortige Zahlung öffentlich 
versteigern. 


lönnen ſofort eintreten, 


Hermann Rapp. 
Fleiſchermeiſter. 


Einen Arbeitsburschen 


ſtellt ſoſort ein 
A. Schröder, Sargmagazin. 


Kräft. Arbeitsburſchen 


ſucht 
J. Kurowski, Reng. Markt. 


Ein kräftiger 
Arbeitsbursche 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
S. Silberstein. 


Eine Maschinen-Nähterin, 
Taillenarbeiterinnen, 
Aermelarbeiterinnen 


finden dauernde Beſchäftig. im Atelier 
Strohmenger, Babderſtraße 19. 2 


Junge Mädchen 
zum Erlernen der feinen Damen⸗ 
ſchneiderei können ſich melden. 

Helene Sobiechowska, 

Katharinenſtraße 7. 


r 


vermieten. Armold Danziger, 


Altes Gold und Silber 


kauft R. Schmuck, Uhrenhand⸗ 
lung, Culmerſtraße 15. 


de ich auf 

beldsuchenden Fering. grat. 
and franko Prospekt. 

Bruno Lamme, Beriin SW. 11 


Jote Plüſchgarnitur 


ift billig zu verkaufen 
Kaſernenſtraße 13, pt. 


pinie Roßwerk 


Men billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
FT. R SAPERET Gaſtwirt Deuble, Moder, 
Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. Siir Frste t 

er Stellung »acht 


denn er Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung. | V. vertang« pie Sentite 


Beste Referenzen. Dat anzenpon““ Eßlingen a. m 


2 Frauen : Tempelfig, 1. Reihe, zu 
der Unwert einer Ware. 


Junge Damen finden 
gute Pension mit Zimmer 


Brückenſtraße 13, II. 


Möbl. Fim. mit auch ohne Penſion 
zu verm. Schuhmacherſtr. 24, 3 T. r. 


Möbl, Zim. zu sem Sue 


Coppernicusfirahe 15, Laden. 


Bezüglich unserer stets frisch ge- 
rösteten Ka ees wird in n 1571 

1 n Kaffees Sns oanig h b uin d. I 
elben überzeugen. 


B. Wegner & Go., Brückenstrasse 25, 
Erſte und älteſte Kaffeeröfterei 
und preßheſe⸗Riederlage am Platze. 
— Gegr. 1863. — 


i 


lug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Geſucht zum 15. Oktober eine 


lichlige Köchin, 


die Hausarbeit übernimmt, mit der 
Wäſche Beſcheid weiß, ſowie ein 


perfektes Stubenmädchen, 
rm im Waſchen, Blättern, Servieren. 
Vermittlung erwünſcht. Sich zu 
melden abends von 8— 9 Uhr 
Friedrichſtraße 8, II. 


Ein gut möbl, Zimmer ber 


wei Herr. v. ſof. z. verm. Breiteſt 32.3, 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Moder, Moltkeſtraße 3. 


À r Qieran Beilage und 
nterhaltungsblatt. 
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Unterhaltungsblatt 


horner 


Olldeutſche Zeitung 


Zeitung. 


und Generalauzeiger. 


(20. Fortsetzung.) 


„Freilich, Irmgard, und ich verſtehe ja auch manches in 

se Empfinden, aber in ſolchen Lagen hilft einzig 
eduld.“ i 

Seine Stirn war düfter, aber fein Ton milde 

„Ich will jetzt das mir zunächſt am ſchwerſten Obliegende 
tun, und meinem guten alten Maurermeiſter Braun und den 
Arbeitern künden, was fih begab,“ fuhr er fort. „Sie wer- 
den fluchen und fidh auflehnen, und die muß ich zum Gehor⸗ 
ſam mahnen.“ $ b 

Er reichte Irmgard die Hand und ging. Sie hielt ihn 
nicht zurück, ſie fand auch kein weiteres Troſtwort für ihn. 
Seine Tat erſchien ihr unſinnig und warf ihr einen Stein 
auf das Herz — alſo noch auf Funke hinaus keine Erlöſung, 
und ihr Leben, wie es war, dünkte ſie unerträglich. Er 
ſprach noch von ihrem gemeinſamen Glück, er nahm es als 
ſelbſtverſtändlich an, daß ſie ausharren müſſe, daß fie alles 
mit trug, was ſeine weltunerfahrenen phantaſtiſchen Ideen 
heraufbeſchworen. Vom Adoptivvater wollte er nichts an⸗ 


nehmen, Helmut ſteckte er in eine Tiſchlerwerkſtatt und mit 


dem Herzog brach er ſchroff. Dieſes Letzte verfehmte ihn ja 
in ſeinem Beruf für alle Zeit. 

Es raſte wie Fieber in ihrem Blut, was ſollte werden? 
Nein — nein und tauſenmal nein. So elend, wie ihre Mutter 
es getan, wollte ſie ſich nicht betten. Oft genug hatte Tante 
Minna ihr das vorgeführt, wie die Mutter damals auch zu 
lieben vermeint hatte, und nachher war es die nüchternſte 
Proſa geworden. Sie eilte in das Förſterhaus zurück, warf 


ſich in ihrem Stübchen auf ihr Bett und ſchluchzte, in ſchwerem 


Kampfe mit ſich ſelbſt. 


XIV. — 4492 

Im Kruge des Dorfes Hechthal ging es lärmend her. 
Maurer und Zimmerleute mit dem Maurerpolier an der 
Spitze tagten dort in aufſäſſigem Geiſt. Morgen ſollten die 
fremden Arbeiter anrücken, Schweden hatte man angeworben, 
und der Herr Regierungsbaumeiſter Lievers hatte ihnen heute 
eine Anſprache gehalten, die ſie unter mürriſchem Schweigen 
anhörten. A l ; 

Der Maurerpolier, ein achtundzwanzigjähriger tüchtiger 
Menſch, der ſtolz darauf geweſen war, Architekt Rommlers 
volles Zutrauen zu beſitzen, ſtand auf einem Stuhl und redete, 
heftig mit den Armen geſtikulierend. Er wurde häufig unter⸗ 
brochen, man ſchrie durcheinander und es herrſchte keine 
Uebereinſtimmung in den Anſichten. Nur das wollten alle: 
die Arbeit mit den Fremden gemeinſchaftlich und unter dem 
fremden Bauleiter verweigern. 15 

Aber für die Ausführung dieſer Abſicht wurden recht un- 
ſinnige Vorſchläge kund. Die einen wollten in Kolonne an- 
treten und die Fremden mit Uebermacht hinauskeilen, ſich 
ihren Architekten im Triumph zurückholen und dann weiter⸗ 
arbeiten. Die Jüngſten waren Feuer und Flamme für 
den Plan, aber ſie waren doch in der Minderheit, die Aelteren 
und Beſonneneren verſprachen ſich keinen Erfolg davon. 

Als einer vorſchlug, eine gemeinſam unterſchriebene Per 

tition an den Herzog zu richten, wurde er ausgelacht und eins 


Donnerstag, den 8 September. 


Was iſt Glück? 


v G.ni } „f RO è 
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$ Å A Ak A h achdruck berhoten.)) 
es, und unterdeſſen könnten fie ruhig das Schloß fertig bauen, 
ehe ihnen da eine Antwort ward. Nein, Selbſchülfe das ſei 
das einzige in jetziger Zeit, j i 

Unter dem Reden und Eifern erhitzten ſich die Gemüter 
immer mehr, der Wirt lief mit ſchäumenden Bierkrügen zwi⸗ 
ſchen den Aufgeregten umher; er hatte einen guten Tag zu 
verzeichnen, und konnte heute abend zwei Fäſſer auflegen. Er 
klopfte hier einem auf die Schulter und gab ihm völlig recht, 
und redete dort einem andern, der das Gegenteil wollte, zum 


nde. 12111 150% 
„Herr Architekt Rommler kommt nicht wieder, und wenn 
ihn der Herzog ſelber darum bäte, der iſt in Berlin,“ ſagte 

der Maurerpolier, „und wenn wir ihn auch hier hätten, der 
würde uns ſagen: geht an eure Arbeit. Aber da ſoll dieſer 
oder jener dreinſchlagen, ehe wir dem Hundsfott, der ihn 
da hinausgedrängt hat und uns kommandieren will, Ordre 
parieren. Das ſind wir ihm, der gerade ſo wie ſein Vater 
immer auf unſere Seite geſtanden hatte, ſchuldig. Ha! ſie 
ſchneiden ſich gewaltig, wenn ſie meinen, allein rechnen zu 
können da oben, ohne uns. Wir ſind auch etwas, wir ſind 
eine Macht. Jungens, und das wollen wir mal zeigen. Nicht 
gemuckſt, fage ich, das ift das Richtige, denn bei der Keilerei 
kommt nichts heraus. Wer es mit den Geſetzesparagraphen 
verdirbt, den ſpunden fie ein, aber wenn ſie ihren Kontrakt 
brechen, warum ſollen wir es nicht tun. Kein einziger tritt 
morgen früh an, ſage ich, und da mag ja der Herr Bau⸗ 
meiſter Lievers ſehen, was er mit ſeinen Schweden anfängt.“ 

Ein Beifallsſturm brach los bei der Rede, die allen ein- 
leuchtete, und „Hurra! unſer Architekt Rommler lebe hoch! 
und abermals hoch!“ ſcholl es durch die nächtliche Stille. ] 

Eine ungeheuere allgemeine Luſtigkeit bemächtigte ſich 
aller Geiſter, es wurde gelärmt, gejohlt, getrunken bis zum 
Morgengrauen, und als der neblige Septembertag herauf- 
dämmerte, war es öde und totenſtill in dem Revier, wo ſonſt, 
ſeit der Bau im Gange war, ein ſo reges Gewimmel zu dieſer 
Stunde geherrſcht hatte. ; 4 

Die Schweden in ihren roten Wollmützen mit den ſtroh⸗ 
gelben Haaren und eckigen Geſichtern kamen von der andern 
Seite, Baurat Lievers wohnte beim Forſtmeiſter. Es war 
eine bitterböſe Ueberraſchung, als die Bauſtätte leer blieb zur 
gewohnten Stunde. Mit langſamem Schritt kam endlich der 
1 Braun. Der Herr Regierungsrat fuhr auf, 
ihn los. 4 7, i 

Braun war ein älterer Mann mit ein paar ſtahlharten 
grauen Augen im Kopf. Er verſtand es, feine Kerle zu re⸗ 
gieren, und die Frechſten hatten Reſpekt vor ihm; wenn er 
dazwiſchen wetterte, kamen die Läſſigſten in Tritt. i 

Er war geſtern abend ſpät aus der Stadt zurückgekehrt, 
und hatte heute früh erſt erfahren, was da ausgeheckt worden. 
Ob er ſich nun allzu lebhaft für die Wiederkehr zur Ordnung 
intereſſiert hatte oder nicht, wer vermochte das ge entſcheiden, 
ſeine Schuld war's nicht, wenn die ganze Kolonne eines 
Sinnes war und in den Betten den geſtrigen niere nich 
ſchlief, anſtatt zur Arbeit zu kommen. Er konnte ſie nicht 


itimmig zur Ruhe vermzeſen. Das fei ein langer Weg, hieß auf die Beine bringen, wenn fie nicht wollten. Und in dem 


T 


Sinne berichtete er dem Herrn Regierungsbaumeiſter, ſehr 
trocken, ſehr lakoniſch. : 

Dabei jahen die grauen Augen jo feft und ſtarr in die 
zornigen des neuen Berliner Herrn, daß dieſer ſich wütend 
jagte: Der Kerl freut fih über den Tatbeſtand und lacht dich 
innerlich frech aus. 

„ „Wollen fih der Herr Baumeiſter jelber ins Dorf ver- 
fügen,“ meinte der alte Braun mit ſeiner langſamen, ſchlep⸗ 
penden Stimme, „und ſehen, was Sie mit Ihrem Anſehen 
ausrichten.“ 

„Die ſollen von anderer Seite zur Raiſon gebracht wer⸗ 
den,“ ſchrie dieſer wütend und machte mit ſeinen Schweden 
Kehrt. So feierte man alſo auf der Bauſtätte. ; 

Der Herr Baumeiſter rüſtete ſich zur Fahrt in die Neji- 
denz. Er ſprach ſich heftig zum Forſtmeiſter aus, und ber- 
hehlte es gar nicht. daß er den Architekt Rommler für den 
Anſtifter des Streikes hielt. 

„Ich verſtehe ja den Aerger und die Empfindlichkeit des 

Herrn,“ ſagte er, „und es tut mir leid, daß er fein Werk nicht 
zu Ende führen konnte. Er iſt zu jung für die Aufgabe, aber 
er ſollte ſich ſagen, daß dieſe Dinge ſeinem Rufe mehr ſchaden, 
als alles andere.“ 
„So viel ich weiß, ift Herr Rommler in Berlin, und es 
ift wohl bedenklich, ihm eine ſolche Tat, wie bewußte Muf- 
wieglung ſeiner Arbeiter, zuzuſchieben, bevor man Beweiſe 
dafür hat,“ bemerkte der Forſtmeiſter ernſt. 

Der Baumeiſter zuckte die Achſeln. „Der Apfel fällt nicht 
weit vom Stamm, Herr Forſtmeiſter,“ entgegnete er, „es iſt 
ſchon lange von treuen Dienern Seiner Hoheit traurig und 
mit Sorge beobachtet worden, wie übergroßer Edelmut den 
Mann mit der ausgeſprochen demokratiſchen Geſinnung wie⸗ 
der ans Ruder ließ und mit unverdienten Gunſtbezeugungen 
überhäufte. Wir ſehen jetzt an dem Sohn die Früchte. Nun, 
5 werde berichten und die Dinge darſtellen, wie ſie 
in n 


Adelheid ging mit einem ernſten, ſorgenvollen Geſicht 
im Hauſe umher. Sie dankte es im ſtillen dem Vater, daß 
er ein Wort für Eberhard eingelegt hatte, aber fie ſprach es 
ihm nicht aus. Auch wenn der ihr ſehr unſympathiſche Bau⸗ 
meiſter nicht in ſo unverhüllter Weiſe ſeiner Galle Luft ge⸗ 
macht hätte, wäre es ihr unzweifelhaft geweſen, daß man 
Eberhard mit dem Streik der Arbeiter in Verbindung bringen 
werde. Und ſie kannte ihn ſo gut, ſie wußte, daß er in jeder 
Hinſicht unſchuldig an dieſen Ereigniſſen war. > 

Sie flüchtete in ihr Atelier, wo fie heut allein malte, 
Bertha konnte der vermehrten Arbeit im Hauſe wegen jetzt 
ſelten abkommen, die Sommergäſte vergrößerten den aug- 
halt in der Förſterei. 

Als der Wagen, der den Baumeiſter zur Stadt führte, 
fortrollte, ſeufzte Adelheid tief. Warum war denn ihr Herz 
ſo ſchwer, was ging ſie denn der junge Architekt an, und was 
hatte fie veranlaßt, heute dem Vater gegenüber ihre Parteis 
nahme für ihn nicht kund zu geben. Sie hatte ſich unten 
in keiner Weiſe in die Diskuſſion über den Fall gemiſcht. 
Darüber grübelte ſie jetzt, während ſie ungeduldig unter 
den Pinſeln wählte und keinen einzigen fand, der ihr paßte. 
Sie ſpalteten ſich alle heute morgen, ſie waren wie verhert. 
Auch ihre Farbenmiſchungen wollten nicht gelingen, das 
Kolorit zu ihrem Studienkopf ward ſchmutzig, und als ſie 
dann verzweiflungsvoll den Hintergrund probierte, paßte 
der gar nicht zu dem übrigen. 

Sie warf unwirſch Pinſel und Palette fort und ſtand, in 
tiefes Sinnen verloren, an der Unterlippe nagend am Fenſter, 
da kam Irmgard die Straße entlang. Sie lenkte auf das 
Forſthaus zu, und Adelheid runzelte die Stirn. Sie eilte 
vom Fenſter fort und eilig hinunter, die Tür ihres Heilig⸗ 
tums hinter ſich abſchließend. Um keinen Preis der Welt 
hätte ſie gewünſcht, daß dieſe Beſucherin ſie dort fand. 

Irmgard wollte Abſchied nehmen und in den nächſten 
Tagen in die Stadt zurückkehren. Von dem neueſten Er⸗ 
eignis, dem Strike der Arbeiter, hatte ſie im Förſterhauſe 
ſchon gehört, nahm aber merkwürdig wenig Anteil daran. 

Es ſei unklug von den Leuten, meinte ſie, und würde 
ihnen wenig helfen. Es ſei ja auch ein Unſinn, wenn jie 
ihren Lohn weiter gezahlt erhielten, da fei es doch für fie 
gleich, ob Fremde neben ihnen arbeiteten und was ſie 
mauerten. 

Adelheid ſah ſie verwundert an. Dieſe Natur war ihr 
ganz unverſtändlich. Es war ihr neulich, als ſie die beiden 
auf der Bauſtätte zuſammen geſehen und Eberhards zärtliche 
Fürſorge für das hübſche Mädchen beobachtet hatte, zweifel 
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los erſchienen, daß da eine gegenfeitige Neigung vorhanden 
ſei. Aber war es denn möglich, daß man gar kein Verſtänd⸗ 
nis für die nächſten Intereſſen des Mannes haben konnte, 
den man liebte? a 

„Ich fürchte, dieſer Unſinn der Leute wird Herrn Archi⸗ 
tekt Rommler ſehr unangenehm ſein,“ bemerkte ſie, „ihm 
vielleicht Aerger und Verleumdung eintragen.“ : 

Irmgard ſah fie ſcharf an. „Wie fo?” fragte fie in bei 
nahe gereiztem Ton, „er hat ja gar nichts mit der Sache zu 
tun, er hat ja die Leitung des Baues aus den Händen ge⸗ 
geben, und iſt gar nicht hier. Er iſt in Berlin.“ 

Adelheid ſchwieg. Sie bereute, überhaupt die Bemerkung 
gemacht zu haben. 5 

„Ich habe es nicht verſtanden, warum Eberhard rg 
Irmgard nannte hier den Vornamen mit einer gewiſſen 
Abſichtlichkeit, — „ſo raſch und freiwillig zurückgetreten it,“ 
fügte fie hinzu. „Die Folgen feines Schrittes werden ſich 
allerdings nach allen Richtungen fühlbar machen.“ 

„Er wird der Mann ſein, ſie zu tragen,“ erwiderte Adel⸗ 
heid kurz, und redete dann unverzüglich von anderen Dingen, 
um das ihr peinliche Thema fallen zu laſſen. Nein, dieſes 
Mädchen verſtand Eberhard Rommiler nicht, dachte fie bei fih. 

Die Bauſtätte blieb verödet. Die Verhandlungen mit den 
Strikenden zogen ſich in die Länge. Darüber ſchritt der 
Herbſt vor, und der Winter kam ins Land, der dann aller 
Bautätigkeit ein Ziel ſetzte. ; x 

Der Herzog war in heller Wut, nicht minder die Anſtifter 
der ganzen Intrigue. Man ſchürte gehörig den wieder auf⸗ 
glimmenden alten Zorn. Die Rommlers, Vater und Sohn, 
waren die ärgſten Sozialdemokraten, dies war ein in die 
Augen fallender Berois, der die Geſinnung dieſer Wühler 
unter heuchleriſcher Maste deutlich kennzeichnete. 

Eberhard, der ſich in Berlin ein neues Arbeitsfeld ſuchte, 
traf dort die Kunde von der Lage der Dinge. Er erſchrak 
heftig, — ſein erſter Gedanke galt den törichten Menſchen, 
die ſo in falſchem Eifer ihm ihre Anhänglichkeit bewieſen. 
Er hatte ihnen ſelbſt zuerſt die Nachricht ſeines Abganges 
mitgeteilt, und die beſtürzten und mißmutigen Geſichter 
wohl bemerkt. Seine Ermahnungen und Bitten, ſich gehor⸗ 


fam und ebenſo treu, wie bisher, dem Nachfolger unterzu- . 


ordnen, waren unbeachtet verhallt, und es war kein günſtiger 
Moment geweſen, um nach der Richtung hin auf die Ge⸗ 
müter zu wirken. Sie mußten erſt Zeit haben, in ihrem 
langſamen Verſtande das Unerwartete zu verarbeiten. 

Dieſe Wirkung hatte er doch nicht vorausgeſehen, und 
in zweiter Reihe überſah er auch ſofort die gefährliche Seite, 
die ihn traf. Er reiſte noch an demſelben Abend mit dem 
Nachtzuge nach Hauſe. S 

Sein Vater hatte fein Verhalten in dieſer Angelegenheit 
voll gebilligt, es war ja für Eberhard Bedingung für ſein 
Glück, ſich mit dem treuen Manne ſtets innerlich eins zu 
wiſſen. Auch jetzt, als er in ſchwerer, erregter Stimmung 
heimkehrte, wirkte ſchon des Vaters Anblick, ſeine abgeklärte 
Ruhe wohltuend auf ſeinen verſtörten Sinn. 

„Warum müſſen dieſe Unverſtändigen mir das noch an⸗ 
tun,“ rief Eberhard aufgeregt, „des Herzogs Stimmung 
kann ich mir vorſtellen. Jetzt, wo er doppelte Beſchleunigung 
der Arbeiten erhoffte, legt dieſer Zwiſchenfall alles nieder. 
Bei der Kürze der Friſt, bis Froſt eintreten kann, wird mein 
Nachfolger gar nicht beginnen können. Ich kann dir nicht 
ſagen, wie unangenehm mir die Sache iſt.“ 

Der alte Rommler blickte lächelnd auf ihn. „Weshalb 
biſt du eigentlich gekommen?“ ſagte er. „Willſt du dich beim 
Herzog rechtfertigen von einer dir etwa angedichteten 
Schuld?“ - 

„Findeſt du nicht auch, daß ich reden muß?“ fragte Eher- 
hard; „ich kenne ja die Flüſterſtimmen da oben, und ſie 
flüſtern immer mehr, ſie pfeifen es auf den Gaſſen, ja ich 
erfuhr, daß fie es laut und unumwunden ausſprechen, dies 
ſei mein feiger Racheakt. Und der Herzog wird es glauden. 
Er aber war gütig gegen mich, hatte Freundliches mit mir 
im Sinn, und daß es ſchwer fein mag für fold einen hohen 
Herrn, ſich gegen die Beeinfluſſung ſeiner Umgebung zu 
wehren, kann ich verſtehen. So gleichgültig mir die ganze 
übrige Clique iſt, in des Herzogs Augen möchte ich doch nicht 
als ein feiger, hinterliſtiger Schuft daſtehen. Dann hoffe ich 
auch noch auf die Leute einzuwirken.“ 

„Handele nach deinem Ermeſſen,“ ſagte der Alte. 


(Fortſetung folgt.) 
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Ein finnreiches Naturkind könnte gewiß mehr und das 
meiſte viel beſſer, wenn es nicht von Jugend auf angehalten 
und angewieſen würde, es wie die anderen zu machen. 


* 


Romteßchens Korſofahrt. 


Skizze von Elfe Krafft. g 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Am Abend, als der Graf ſeine Tochter beſuchte, hatte man 
ſie ſchon trotz allen Proteſtes wieder in die Kiſſen gebettet. 
Fräulein von Götz hatte es ſo beſtimmt Vollends war ſie 
aufgeregt, als der Graf der Bitte ſeines Kindes nicht abge⸗ 
neigt ſchien, und für morgen nachmittag die erſte Spazier⸗ 
fahrt geſtattete. Ohne Geſellſchaft, nur mit Kutſcher und 
Diener, wie Ilſe verlangte. 

Sie war glückſelig. Die halbe Nacht lag ſie mit offenen 
Augen und malte ſich in Gedanken das Wiederſehen mit 
Herrn von Riedel aus. 

Am anderen Nachmittage, als ſie, wirklich ganz in Weiß 
gehüllt, des Dieners harrte, der ſie zum Wagen hinabgeleiten 
ſollte, ſtand Graf B. ſtaunend vor feiner Tochter und freute 
ſich über ihre plötzliche Friſche und Geſundheit. 

Der Diener kam und machte ein verlegenes Geſicht. 

„Ein Rad ſei gebrochen, als die Pferde den Wagen über 
die Steine des Hofes zur Ausfahrt gezogen. Ob anädigſte 
Komteß das geſchloſſene Coupé haben wolle?“ 

Ilſe ſchüttelte aufgeregt den Kopf. 

Der Graf zuckte die Achſeln. 

„Alſo ein andermal, mein Kind. Morgen oder über⸗ 
morgen wird der Schaden kuriert, und das Wetter wird noch 
eben ſo ſchön ſein!“ 

Ilſe weinte. Sie wollte nur heute fahren oder gar nicht. 
Gerade heute hätte ſie ſich auf den Korſo gefreut. Dann 
müſſe eben ein Mietswagen geholt werden. 


Der Graf konnte Tränen nicht ſehen und willigte in 


alles ein. 5 

Und nach einer halben Stunde ſaß das eigenſinnige Rom- 
teßchen wirklich, in Felle und Spitzen gehüllt, in den Polſtern 
eines fremden Fuhrwerks und fuhr erwartungsvoll in die 
Maienſonne hinein. 

In den erſten Wegen des Tiergartens mußte ſie vor lauter 
Glück die Hände falten. Das Blühen ringsumher, das 
friſche, fröhliche Leben nach den trüben Krankheitswochen 
nahm ganz ihre Seele gefangen. ` 

An der Siegesallee ſtockte der Wagen ein paar Minuten. 
Es koſtete dem Kutſcher erſichtliche Mühe, ſich der langen 
Reihe Equipagen und Droſchken anzuſchließen. 

Als Komteß Ilſe ſich endlich inmitten des Korſos befand, 
ſanken ihre Erwartungen freilich um ein beträchtliches. Die 
Augen, des Lichtes und der Menſchenfülle lange ungewohnt, 
begannen zu ſchmerzen, es legte ſich wie ein Schleier vor 
ihren Blick, und als ganz in ihrer Nähe Tücher geſchwenkt 
wurden und Hochrufe ertönten, konnte ſie kaum den Kopf vor 
der Kaiſerin und dem kleinen Prinzeßchen regelrecht neigen, 
die neben ihr vorüberfuhren. Auch fiel ihr der Gedanke 


ſchwer aufs Herz, daß Leutnant von Riedel ſie unmöglich in. 


dem einfachen Mietswagen ohne Wappen und gräfliche 
Livree finden konnte, und ſie mußte ſich ganz ſchwach und 
verzagt in die Polſter zurücklehnen und die Augen ſchließen. 

Bis dicht vor ihr eine Stimme ſie emporſchrecken ließ, eine 
lachende Stimme, wie ſie nur eine kannte und liebte. Gleich 
darauf eine Antwort aus Frauenmund, gleichfalls lachend 
zurückgegeben. Sie kam aus einer eleganten Equipage, die 
gerade vor des Komteßchens Wagen fuhr. Braun in Gold 
das Wappen mit den verſchlungenen Initialen G und Z und 
eine Krone darüber. 

Die Baronin alſo, die ſchöne, viel umſchwärmte Baronin 
Z., die einen alten Mann geheiratet hatte und febr jung und 
lebensluſtig war. Und neben ihr der junge Offizier, der jetzt 
ſo ſchneidig ſein Pferd vor der Wagenreihe im Zügel zu 
halten verſtand, er, Kurt von Riedel. 

Zuerſt wollte das Komteßchen rufen, die Hand ausſtrecken 
oder ſonſt etwas Aehnliches in ihrer Wiederſehensfrende tun, 
um ſich bemerkbar zu machen. Und ſaß doch im nächſten 
Augenblick ganz in fih und ihren Spitzen zuſammengedrüückt 
und preßte die Zähne auf die Lippen, daß es blutrot über der 
blaffen Haut hervorkam. 


Kurt von Riedel hatte der ſchönen Frau eine Roje in den 


. 


Wagen geworfen, und ſie drohte ihm neckiſch darauf mit 
dem Finger. ) ; 

„Wenn das eben Komteß Ilſe geſehen hätte. Was macht 
denn übrigens Ihr Goldfiſchchen, Sie unverſtändlicher Schön⸗ 
heitsritter?“ a 

Er verzog frivol lachend den Mund. 

„ is noch Schonzeit, Gott fei Dank!“ 

Er neigte ſich ſo nah an die Seite der Baronin, daß der 
Pferdekopf den Wagenſchlag ſtreifte. 

„Und unſere guten Tage, Frau Leonie. was?“ 

Sie warf ihm drohend ein Roſenblatt ins Geſicht. 

Von der Armbewegung ſcheute das Pferd, machte einen 
Seitenſprung, und Kurt von Riedel grüßte mit der Hand an 
der Mütze noch einmal aus der Entfernung zurück, ehe er den 
Reitweg hinunterritt. 

Armes, kleines Komteßchen! Es ſaß in den Spitzen und 
Fellen ganz in die Wagenecke gedrückt, die Augen wie tot in 
dem ſchmalen Geſichtchen. Ob ſie von all dem großen, großen 
Herzweh nun wohl ſterben würde? 

„Lieber Gott, ſage ja,“ flehte Ilſe, indem ſie krampfhaft 
die Tränen hinunterſchluckte. „Aber ich kann doch nicht hier⸗ 
bleiben, nicht hierbleiben und ihn wiederſehen, lieber Gott!“ 
— Als ſie in ihrem Zimmer daheim war und Fräulein von 
Götz das Elend ihrer Schutzbefohlenen ſah, ſprach Ilſe kein 
Wort zu all den Vorwürfen über die frühe Spazierfahrt nach 
der ſchweren Krankheit. Sie ſaß ganz ſtill in ihrem Blumen⸗ 
winkel und ſträubte ſich, das Bett aufzuſuchen. Allein ſein 
wollte ſie, nur allein ſollte man ſie laſſen. 

Als die Hausdame endlich tiefbeleidigt die Tür hinter ſich 
ſchloß, ſchlich Ilſe zum Spiegel und erſchrak vor ihrem eigenen 
Bilde. Jammervoll war es anzuſchauen, ein Häufchen Un⸗ 
glück, das reiche, arme Komteßchen. Nun war es wieder ganz 
verlaſſen, nun niemand mehr da, der es gut mit ihr meinte, 
ſie lieb hatte, ſich um ſie ſorgte, wenn der Vetter fern. 

Es wurde dunkel im Zimmer. Nur am Fenſter fpielten 
noch ein puar letzte, blaſſe Lichter. 

Ilſe zuckte ganz ungewohnt ſchreckhaft zuſammen, als es 
an die Tür klopfte. X 2 È 

Hans Jochen war wieder in Berlin. So leiſe es die großen 
Füße vermochten, kam er auf die Kuſine zu, einen mächtigen, 
halbwelken Strauß Vergißmeinnicht in der Hand. 

„Da, Ilſe! Von Heinaus Wieſen fürs kleine, kranke 
Mädchen gepflückt.“ Ý 

Scheu, unbeholfen ſtrichen die braunen Finger an den 
zarten, blaſſen des Komteßchens entlang. 

„Du — Ilſe, jetzt blüht wieder alles draußen, und dein 
alter Birnbaum, in den damals der Blitz gefahren, hat junge 
Zweige angeſetzt. Diana hat ſechs kleine Hündchen, alle 
ſchwarz⸗weiß geſprenkelt mit 'nem braunen Fleck an den 
Ohren. Tante wollte ſie ertränken laſſen, aber ich hab' ge⸗ 
ſagt, das wären doch deine, Ilſe — —“ 

Das Komteßchen lächelte. Mitten in die Tränen hinein 
ſtahl ſich ein Leuchten, als ſei ſie das wilde Kind noch, das 
mit dem Vetter durch Hof und Park auf Heinau tollte. 

Hans Jochen neigte ſich und legte das Fell, das hinab. 
geglitten war, wieder um die Mädchengeſtalt. Man hätte 
es gar nicht für möglich gehalten, daß die täppiſchen Finger 
dieſes Werk ſo weich und ſorgſam zuſtande brachten. 

„Nicht wahr, Ilſe, du kommſt doch mit zur Tante? Sie 


hätte dich ſelbſt geholt, wenn die Mamſell nicht geſtern plötz 


lich erkrankt wäre. Gärtner Kruſche hat dir im Park ein 
Zelt gebaut aus wilden Roſenſtämmen. Kann das kranke, 
kleine Mädchen den ganzen Tag dort in der Sonne ſitzen 
und ſich rote Backen holen.“ i 

„Ilſe, — — arme, liebe Ilſe!“ 

Das Komteßchen preßte die Finger um die blauen Blumen 
von den Heinauer Wieſen. Es zuckte bitter um ihren Mund. 

Es war gewiß nur das barmherzige Dunkel, daß Hans 
Jochen fo zärtlich zu der häßlichen Kuſine ſprach, dachte fie 
leidvoll. Schnell wandte fie ſich und drückte gegen den elek. 
triſchen Knopf an der Wand. 

Hell flammte das Licht empor, beleuchtete grell das arme, 
elende Mädchenangeſicht. 

Er ſah ſie aufmerkſam an. Dann ſchüttelte er den Kopf, 
neigte ſich und küßte die blaſſe Stirn. 

„Söten, lütten Dirn, wat makſt for Saken,“ flüſterte er 
weich in der heimiſchen Mundart ſeines Dorfes. „Kommſt 
mit nach Heinau?“ 

Sie umtlammerte ſeine Hände und ſchluchzte auf. 

„Ja, — — erdmal ja, Hans Jochen!“ 
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| &lekteifierte Wilh. 
Skizze von Dr. M. Wolff. ; 
Machdruck verboten.) 
Das Abkochen der Milch iſt ein Notbehelf. Seit uns das 
Mikroſkop und der Scharffinn der mit ihm arbeitenden 
Forſcher gezeigt hat, daß die Milch eine ganz beſondere An⸗ 
ziehungskraft für Bakterien aller Art beſitzt und auch leicht 
zum Träger von Krankheitskeimen wird, nehmen wir uns 
nach Möglichkeit in acht, rohe Milch zu genießen, und nament- 
lich wird das unentbehrliche Getränk für den Genuß der 
Kinder mit beſonderer Sorgſamkeit vorbereitet. Man nimmt 
im allgemeinen an, daß man mit dem Abkochen der Milch 
ſeine Pflichten nach dieſer Richtung hin erfüllt habe. Die 
Wiſſenſchaft lehrt uns aber, daß dies Verfahren ungenügend 
und auch ungeeignet iſt. Völlig keimfrei wird die Milch 
nur, wenn ſie 20 Minuten lang bis auf 120 Grad erwärmt 
wird. Außerdem aber erleidet ſie durch das Kochen gewiſſe 
Veränderungen ihrer Beſtandteile, die durchaus nicht als 
vorteilhaft bezeichnet werden können. Im beſonderen wird 
das Lecithin, das dem menſchlichen Körper den unentbehr⸗ 
lichen Phosphor vermittelt, durch das Kochen derart ver⸗ 
ändert, daß es ſeinen Zweck nicht mehr zu erfüllen vermag. 
Daher kommt es auch, daß Kinder, die mit keimfreier Milch 
genährt werden, Neigung zur engliſchen Krankheit zeigen, 
weil ihr Körper nicht genügend Phosphor erhält. Man be⸗ 
findet ſich hier alſo in einem ungewöhnlich ſchwierigen Di⸗ 
lemma. Die Aerzte warnen vor den in der Milch nur allzu 
häufig enthaltenen Krankheitskeimen, namentlich denen der 
Tuberkuloſe, und verlangen demzufolge das gründliche Ab- 
kochen der Milch. Auf der anderen Seite verſichert man uns, 
daß die keimfreie Milch einen verminderten Nährwert beſitzt. 
Es muß daher als eine der wichtigſten Aufgaben der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Technik betrachtet werden, ein Verfahren zu finden, 
das die Milch von ihren Keimen befreit, ohne ihre chemiſche 
Zuſammenſetzung zu verändern. : 
Nach vielen vergeblichen Verſuchen ſoll jetzt die Löſung 
dieſer Aufgabe gelungen ſein. Das Verdienſt dieſer Er⸗ 
rungenſchaft nehmen der Brüſſeler Arzt Dr. Samarini und 


der ſeit längerer Zeit gleichfalls in Belgien tätige und durch 


geniale Verſuche mit drahtloſer Telegraphie bekannt gewor⸗ 
dene Elektriker Guarini in Anſpruch. Dieſe beiden Forſcher 
haben ein Mittel gefunden, die Milch durch Elektrizität keim⸗ 
frei zu machen, und geben gleichzeitig eine Aufklärung über 
die Gründe, weshalb die früheren ähnlichen Verſuche keinen 


Erfolg gehabt haben. Die keimtötende Wirkung des elek⸗ 


triſchen Stromes bewährt ſich nicht bei einer hohen Span⸗ 
nung, ſondern bei einer bedeutenden Stromſtärke, obgleich 
auch erſtere ſelbſtverſtändlich hinreichend ſein muß, um 
Widerſtand des betreffenden Körpers, alſo in dieſem Fall 
der Milch, zu überwinden. Bei Verſuchen, die von Guarini 
und Samarini zunächſt mit Fiſchen unternommen wurden, 
ſtellte ſich heraus, daß die Tiere durch einen Gleichſtrom von 
erheblicher Spannung gar nicht ungünſtig beeinflußt wur⸗ 
den. Erſt als ein Gleichſtrom von 170 Volt und gleichzeitig 
5 Ampère Stärke angewandt wurde, ergab ſich, daß Milh- 
tropfen in der Nähe der Elektroden völlig keimfrei gemacht 
wurden. 7 . 

Damit war aber noch kein nutzbares Verfahren erzielt, 
weil die Milch in der Nähe der Elektroden zu gerinnen an⸗ 
fing. Durch geeignete Veränderungen des Apparats wurde 
dieſe Erſcheinung jedoch faſt völlig beſeitigt, auch der Gleich⸗ 
ſtrom durch einen Wechſelſtrom erſetzt. 

Als endgültige Ergebniſſe werden folgende Sätze mit- 
geteilt: Die Milch wird unter der Einwirkung eines- elet- 
triſchen Stroms völlig keimfrei, erſtens wenn der Strom ein 
Wechſelſtrom von genügender Stärke iſt, um die Zerſetzung 
der Milch zu verhüten; zweitens, wenn die Stromſtärke hin⸗ 
reichend iſt, um ein Abtöten der Mikroben zu ſichern, und 


drittens, wenn die Spannung des Stroms genügt, um den 


Widerſtand der Milch zu überwinden. Um die letztere Be⸗ 
dingung zu erfüllen, kann der Milch etwas Salz oder Säure 
zugefügt werden. Das Verfahren, ſo wie es ſich ſchließlich 
herausgebildet hat, iſt ſehr einfach und kann überall in An⸗ 
wendung kommen, wo Elektrizität vorhanden iſt. Daher 
rechnen die Erfinder darauf, daß es ſich bald einbürgern wird. 
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Zällungen und wägungen im Pflanzenreich. 

Die heutige Naturforſchung pflegt ſicher auch den Geiſt der 
Wiſſenſchaft, aber fie berlangt als Grundlage für den höheren 
Flug der Theorie überall Zahlen. Es iſt laum glaublich, was alles 
in der Natur gemeſſen, gezählt und gewogen worden iſt. Da hatte 
ein eifriger Botaniker es ſich angelegen ſein laſſen, die Zahl der 
Blütenſtaubkörner zu zählen, die von einer Maispflanze hervor⸗ 
gebracht werden. An einem Blütenkopf oder, wie man beim Mais 
wohl jagt, einer Quaſte, wurde die mittlere Zahl von Staubfäden 
auf 7200 feſtgeſtellt, die mittlere Zahl der in einem Staubbeutelchen 
enthaltenen Blütenſtaubkörner auf 2500 und die mittlere Zahl der 
Blütenſtaubkörner, die von einer Pflanze hervorgebracht werden, 
auf 18 Millionen. Der Mann, der dieſe Zahlen ausgerechnet hat, 
findet jetzt nicht einmal feinen Kohn dafür, denn es find neue ſehr 
ſorgfältige Zählungen gleicher Art angeſtellt worden, die ganz 
andere Ergebniſſe erzielt haben. Es wurden aus einer großen 
Menge von Blütenquaſten des Mais Staubbeutel herausgenommen 
und auf die Zahl der darin enthaltenen Staubkörner unterſucht. 
Der Durchſchnittsbetrag erwies ſich als weſentlich höher, und man 
rechnete nunmehr heraus, daß in jedem Blütenkopf der Maispflanze 
zwiſchen 49 und 50 Millionen Blütenſtaubkörner entwickelt werden. 
Hoffentlich werden ſich die Botaniker nun wenigſtens bei dieſer Zahl 
beruhigen. Von anderer Stelle aus ſind Zählungen bezw. Schätz⸗ 
ungen über die Zahl und das Gewicht der Samen der Kanadiſchen 
Pappel unternommen worden. Es wurde ein gut gewachſener weib⸗ 
licher Baum von etwa 40 Fuß Höhe ausgewählt. Das Exemplar 
eignete ſich beſonders gut für die Unterſuchung, weil ſeine Krone 
ſehr gleichmäßig nach allen Seiten entwickelt war. Dadurch wurde 
es nämlich möglich, die ganze Krone durch Annahme ſenkrechter 
Ebenen figürlich in gleiche Teile zu zerſchneiden, ſo daß dann 
schließlich nur eine kleinere Zahl von Zweigen unterſucht und das Er» 
gebnis mit der betreffenden Zahl multipliziert zu werden brauchte, 
um das Reſultat auf die ganze Krone auszudehnen. Auf dieſem 
Wege wurde gefunden, daß der ganze Baum etwa 32 400 Kätzchen 
trug. Dann wurde wieder eine ganze Reihe ſorgfältiger Zählungen 
gemacht betreffs der in jedem Kätzchen enthaltenen Samenkapſeln, 
wofür die Durchſchnittszahl von 27 ermittelt wurde. In jeder 
Samenkapſel wurden ferner durchſchnittlich 32 Samen gezählt. 
Daraus würde ſich ergeben, daß dieſer Pappelbaum die ungeheure 
Zahl von faſt 28 Millionen Samen trug. Weiterhin wurden die 
Samen noch gewogen, und zwar zu je 100 auf einer äußerſt feinen 
chemiſchen Wage. Das Ergebnis war 0,065 Gramm. Danach würde 
ein einzelner Samen der Kanadiſchen Pappel etwa 8% oder 7/11 
Milligramm wiegen. Trotz dieſes unvorſtellbar geringen Gewichts 
des einzelnen Samens würde das Geſamtgewicht an Samenkörnern, 
das der Baum zu tragen hatte, doch faſt 40 Pfund betragen haben. 
Noch ſchwieriger erſcheint der Verſuch, die Feder eines Löwenzahns 
zu wiegen, die ſo leicht von dem leiſeſten Luftzug dahingetragen 
wird. Jeder kennt dies wunderſame kleine Luftſchiff, das aus der 
winzigen Schließfrucht der Pflanze und einem aus den zarteſten 
Härchen zuſammengewebten Fallſchirm beſteht. Dieſer Fallſchirm 
iſt ſo geſtellt, daß der ganze Flugapparat in der Luft erhalten wird, 
ſo lange ſich nur die geringſte Windkraft in ſeinem ſeidigen Segel 
fängt. In jedem Blütenkopf des Löwenzahns ſind etwa 190 Schließ⸗ 
früchte enthalten, deren Geſamtgewicht im Durchſchnitt zu 0,085 
Gramm ermittelt wurde. Danach würde die einzelne Frucht mit 
ihrem Gefieder 0,000 44 Gramm, d. h. 4/5 oder rund 3/,, Milli- 
gramm wiegen. Man müßte 2 Millionen Samen aufammens 
nehmen, ehe das Gewicht von einem Kilogramm herauskäme. 

+ 

Was die Erde an den Weltraum abgibt. Man kann es jetzt als 
erwieſen annehmen, daß aus der Erde Gaſe aufſteigen, die nicht 
in der Atmoſphäre bleiben, weil ſie zu leicht ſind, um von der An⸗ 
ziehungskraft unſeres Planeten gehalten zu werden. Dr. Stone) 
hat berechnet, daß aus den Vulkanen und den verſchiedenen heißen 
Quellen 3—6000mal mehr Helium dem Luftmeer mitgeteilt wird, 
als man nach dem geringen Betrag dieſes Gaſes, der ſich in den 
niederfallenden Regentropfen nachweiſen läßt, annehmen folte. Da 
nun außerdem der Gehalt der Atmosphäre an Helium immer der 
gleiche zu bleiben ſcheint, ſo kommt man notwendig zu der Schluß⸗ 
folgerung, daß das Helium nicht in der Atmoſphäre bleibt, ſondern 
immer höher ſteigt, bis es in den Weltraum hinausfließt. Danach 
würde aljo die Erde gewiſſe, allerdings äußert geringe Maſſen⸗ 
teilchen an den Weltraum abgeben und für immer verlieren. iy 
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Oſtdeutſche Zeitung und Generalanzeiger. 


Donnerstag, den 8. September 1904. 


Eduard Mörike. 


Geb. 8. September 1804. 


Bon Dr. Richard Weitbrecht. 
(Nachdruck verboten.) 


„Kennen Sie Mörike?“ fo fragte eine ſchwä⸗ 
bilde Hausfrau die liebe Gaftfrenndin aus Nord- 
chland. „Nein,“ war die Antwort. Seine 
Frau zu entſchulbigen bereit, beugte fih ihr Gatte 
herüber und ſagte: „Das ift fo ein ſchwäbiſcher 
Nationalbichter.“ „Kennen Sie Gerot, den Sanges: 
und Amtsgenoſſen Mörikes?“ fragte ich nun 
meinerſeits. „Wer wird Gerot nicht kennen!“ 
klaug's aus beider Mund. „Aber Amtsgenoſſe —“ 
„Nun, beide waren ſchwäbiſche Pfarrer; der eine 
freilich an höch ſter Stelle, der andere ein ein- 
facher Land pfarrer zu Cleverſulzbach im Unter- 
land, der größere Dichter von beiden aber der 
Landpfarrer.“ „Was Sie ſagen!“ Ich war 
ſchon aufge ſtanden und hatte meinen Gero? von 
Bücherbrett genommen. „Nun, Gerot ift Ihner 
hoffentlich eine größere Autorität als ich; 
hören Sie die Berje, welche er dem Entſchlafenen 
geweiht hat.“ Und ich las das Gedicht, welches 
beginnt: „Im Juni war's,“ las mit beſonderem 
Nachdruck die Strophen : 
So ift es recht, jo leuchte noch einmal 
O Frühling, deines Sängers Grab zu ehren, 
Der mit der Dichtung zauberhaftem Strahl 
Dich, wie kein andrer, wußte zu verklären. 
Und doch, in deines Dichterlebens Lauf 
Nicht vieles, aber viel haſt du geſpendet: 
Ein Vers von dir wiegt hundert Lieder auf; 
Denn was du gabſt, war in ſich ſelbſt vollendet, 
So lang’ ein Dichterhaupt fiğ ſinnend ſenkt, 
Die Stirn umſpielt mit wonnevollen Träumen, 
Und Phantaſie den weißen Zelter lenkt 
Ins Feenland mit lojen, lockern Zäumen — 
So lange leben deine Lieder fort, 
Darin Natur ihr Schweigen ſelbſt gebrochen, 
Weil du belauſcht jo manch geheimes Wort, 
Das mit ſich ſelbſt im Traume ſie geſprochen. 


„Und wenn Ihnen das noch nicht genug iſt, 
fo hören Sie, was Gerot an Grube fchreibt 
(Geroks „Lebensbild“ S. 530 ff): . . „Als 
lpriſchen Dichter ſtelle ich ihn, fo wenig er pro» 
duziert hat, nach quellenhaſter Urſprünglichkeit 
der Empfindung, natürlichem Wohllaut und ori ⸗ 
ginellem Reiz des Ausdrucks und zauber haftem 
Schmelz des Kolorits über alle deutſchen Lyriker 
der Gegenwart. ... Die lauterſte Poeſie, einzelne 
Perlen von Liedern und Romanzen, die den 
Goetheſchen ebenbürtig und doch eigenartig zur 
Seite ſtehen. Zu dieſer ſeiner Eigenart zähle 
ich namentlich in ſeinen früheren Sachen eine 
mürchenhafte Romantik, in feiner ſpäteren Periode 
einen liebenswürdigen, ſchalkhaften, graziöſen 
Humor, der teils ins Rokoko hinüberſpielt, teils 
mit beſonderer Wirkung in antike Rhythmen ſich 
zu hüllen liebt.“ 

Und nun holte ich meinen Mörike und be⸗ 
ann zu blättern. Eine leichte Verlegenheit be⸗ 
chlich mich. Was ſoll ich in einer kurzen halben 
Stunde den norddeutſchen Freunden geſchwind 
vorleſen, damit ſie ein richtiges Bild von dem 

eigenartigen Sänger bekommen, damit ſie ſehen, daß 
er nicht bloß eine Art ſchwäbiſcher Nationalheiliger 
iſt, ſondern der ganzen Welt gehört. So leicht 
zu ſaſſen wie Gerot ift er nicht; er ift in ge 
-wiſſem Sinne das gerade Gegenteil von ihm. Wenn 
jener den Strom der Dichtung breit hinfluten 
lüßt, nur felten ihn in krappe Ufer dämmend, 
ſo ſucht Mörike des Stromes Quell in den Tieſen 
der Erde; er läßt ihn ſozuſagen tropfen weiſe über 
funkelndes Geſtein fallen; aber die Sonne 
ſpiegelt ſich in einem Tropfen oſt noch ſchöner, 
als im großen Gewäſſer. Wenn Gerols Dichtung 
immer von einer wunderbaren Klarheit und 
Durchſichtigkeit ift, fo daß auch dem einſachſten 
Leſer nichts dunkel bleibt, jo fordert Mörikes 
Dichtung Herzen, die für die geheimnit volle 
Birlung des echt dichteriſchen Ausdrucks em- 
pfänglich find, denn er ſcheint denſelben oft aus 
einer dichteriſchen Quellentieſe her geholt zu haben, 
in welche das Durchſchnittsverſtändnis auch des 
poetiſch Gebildeten nicht im erſten Augenblick und 
nicht zu allen Zeiten hinabreicht. Aber es gibt 
Augenblicke, wo dem Geiſte, der ſich in ihn ver- 
ſenkt, die wunderbaren, zuerſt faft geheimnisvollen 
Schönheiten plötzlich in ihrer ganzen Pracht auf- 
gehen, und daun ift man geneigt, ihn hart neben 
Goethe zu ſtellen. 
Solches fuhr mir durch den Sinn, während 
ich in feinen Gedichten blätterte. Und da lag's 
vor mir aufgeſchlagen: „Das verlaſſene Mägblein“: 


Früh, wenn die Hähne krahn,] Schön ift der Flammen 

Eh' die Sternlein verſchwin⸗ Schein, 
den, Es ſpringen die Funken; 

Muß ich am Herde ſtehn, Ich ſchaue ſo drein, 

Muß Feuer zünden. In Leid verſunken. 


Plötzlich, da kommt es mir, Träne auf Träne dann 
Treuloſer Knabe, Stürzet hern ieder; 

Daß ich die Nacht von dir | So kommt der Tag heran — 
Geträumet habe. O ging er wieder! 


„Ach, daß fleht ja in jeder lyriſchen Antho.» 
logie!“ „Mit Recht, denn es iſt vielleicht das 
vollkommen ſte volke mäßige Gedicht, das die Lytik 
des 19. Jahrhunderts überhaupt hervorgebracht 
hat. Und dann: „Schön Rohtrout“!“ „Oh, das 
haben wir ſchon oft fingen hören. Das ift aljo 
von Mörike?“ „Ja, und noch monches andere 
oft geſungene Pied, wiewohl Mörikes Berfe fo 
voll von Wohllaut, von Sprechmuſik ſind, daß 
fie des Kleides der Muſik nicht zu bedürſen 
ſcheinen. Hören Sie nur einige Verſe: 


Roſſe der Götter, im Schwung, eins über dem Rücken 


des andern, 
Stürme herunter und ſtreun filberne Mähnen umher; 


Ewig dieſelben — wer wartet das Ende wohl aus? 


it „Mozart auf der Reife nach Prag“ .) Ob- 


feinften Einzelzüge hinein. 

Damit ſind wir ſchon von dem Lyriker 
Mörike zu dem Erzähler Mörike gekommen. Es 
lag in Mörikes Art und Weſen, das Beſchauliche, 
Itylliſche aus feinem Innern heraus zuſpinnen, 
und fo find auch feine Idyllen, die größeren und 
kleineren, vielleicht das Liebens würdigſte, was es 
in dieſer Gattung gibt. Zugleich ſind ſie mit 
jenem ſchallhaften, naiven Humor verſetzt, welcher 
der Idylle nicht fehlen darf, ſoll ſie anziehend 
fein. In reicher Fülle ift dieſer Humor ausge 
ſtreut in der größeren Dichtung „Idylle vom 
Bodenſee“ (1846). Sie hat bedeutende Mängel 
in der Rompofition ; denn Mörike kann in allen 
ſeinen größeren Dichtungen das Einſchachteln 
nicht unterlaſſen und wirft uns zwiſchen Gegen- 
wart und Vergangenheit, zwiſchen der Welt des 
Wirklichen und der Geiſterwelt manchmal etwas 
unſanft hin und her; dennoch darf ſie mit ihrer 

Anmut und Natürlichkeit, mit ihrer Unſchuld 
und Reinheit als ein Nachklang von Goethes 
„Hermann und Dorothea“ gelten. Das Höchſte 
in dieſer Dichtungsart hat der Dichter wohl 
geleiftet in der Idylle: „Der alte Turmhahn 
Der Hahn wird vom Turme herabgenommen und 
zum alten Eisen geworfen. Da rettet ihn der 
Pfarrherr, trägt unter Begleitung von Frau, 
Magd und Knecht, Mägdlein und Buben den 
großen Gockel in die Stube und ſetzt ihn in 
ſeinem Studierzimmer auf den Ofen. Was der 
Hahn hier ſieht und erlebt, das erzählt er nun 
ſelber mit jener ſchalkhaften Naivität, die, ein 
Erbteil längſtvergangener Zeiten, ſich in Mörikes 
Dichter herz gerettet zu haben ſcheint. Wer ein 
ſchwäbiſches Pfarrhaus tennen lernen will, un- 
idealifiere und ungefärbt, aber mit aller Poeſie, 
die gottlob immer noch in demſelben wohnt, der 
erbaue fih an dieſer Idylle! Ludwig Richter 
hat fie köſtlich illuſtriert. 

Doch nun auch etwas von dem Leben des 
Dichters! Es iſt ohne viel auffallende Begeben⸗ 
beiten verlaufen. Am 8. September 1804 in 
Ludwigsburg geboren, ging Mörike die gen öhn⸗ 
liche Bildungs laufbahn eines ſchwäbiſchen Theo⸗ 
logen; er war zuerſt im niederen Seminar in 
Urach, dann im Stift zu Tübingen, wurde nach 
her Vikar und Pfarrverweſer an verſchiedenen 
Orten und endlich 1834 Pfarrer zu Cleverſulz⸗ 
bach bei Weinsberg. Im Jahre 1838 veröffent- 
lichte er ſeine Gedichte; 1843 zwang ihn 
Kränklichkeit, ſein Amt niederzulegen; 1844 zog 
er nach Mergentheim, wo er auch die Gattin 
fand, mit der er ſich 1851 verheiratete, nachdem 
er zum Lehrer der Literatur an dem Katharinen - 
ſtiſt in Stuttgart, einer höheren Töchterſchule, mit 
wöchentlich zwei Stunden ernannt worden war. 
Auch dieſes Amt legte er 1866 nieder und 
lebte fortan in Stuttgart, wo ihn am 4. Jun! 
1875 der Tob hinwegnahm. 

Es ward ihm in feinem Lebensgange, was 
er fih ſelbſt in ſeinem „Gebet“ gewünſcht hat: 


) In beſonderer Ausgabe eden in 8. Auflage er⸗ 
ſchienen. Leipzig, Göſchen, 1904. 


Herrliche Leiber, unzählbare, folgen ſich, immer diejelben, 
Angſt umzieht dir den Buſen mit eins und, 1 Ne 
Ueber das Haupt ſtürzt dir krachend das Himmelgewölb. 

Nuch in feiner Profa bleibt Mörike immer 
Dichter. Eine der beſten Novellen unſerer Zeit 


wohl völlig frei erfunden, ift fie doch das Muſter 
einer hiſtoriſchen Novelle; denn das ift Mozart, 
wie er leibte und lebte, bis in die kleinſten und 


Wolleſt mit Freuden 
Und woleft mit Leiden 
Mich nicht überſchütten, 
Doch in der Mitten 
Liegt holdes Beſcheiden. 


Inzwiſchen find feine Briefe an veiſchiedene 
Freunde veröffentlicht worden, die löſtlich zu leſen 
find, obwohl Mörile in der Regel nur kurz 
ſchrieb. Mit dem nlederdeutſchen Dichter Th. 
Stoim verband ihn jahrelange Freundſchaft. Der 
Herausgeber dieſes Brieſwechſels““), J. Bächtold, 
ſagt über die Geiſtes verwandtſchaft beider mit 
Recht: „Die Dichterprofile Mörikes und Strom 
weiſen überraſchend ähnliche Züge auf. Die 
beiden mit der ausgeprägten Mannesart ihrer 
Heimat begegnen fi als tielfinnige Lyriker und 
lyriſche Novelliſten in ihrer ganzen Geſühls⸗ und 
Anſchanungsweiſe, in ihrer Neigung zum Still- 
leben, zum Idyll, zum Märchen, zum Volkslied, 
im Hinhorchen nach dem Ahnungsreichen und 
Geheimnis vollen, im Belauſchen der verborgenſten 
Quellen der Natur und des Lebens. Mörike und 
Storm ſaßen zeitlebens in jenem dämmernden 
Brunner ſtübchen, „wo Kunſt und Natur als 
nachbarliche Quellen rauſchen“; 
der eine wie der andere feine ſtillen Geſchichten. 


Herr! ſchicke, was du willſt, 
Ein Liebes oder Leides; 

Ich bin vergnügt, daß beides 
Aus deinen Händen quillt, 


Mörike in Storm einen verwandten Genoſſen.“ 
Als ſie den Dichter am 6. Juni 1875 in 


Friedrich Viſcher ihm in feiner kernigen, das 
Weſen der Sache treffenden Sprache ins Grab 
nachgeruſen: „Es gibt eine Gemeinde — und 
nur in der Vergleichung mit der breiten Menge 
iſt fie Hein — eine ſtille Gemeinde, die ſich labt und 
entzückt an deinen wunder baren, hellen, ſeligen 
Träumen, und die hohe Wahrheit ſchaut in dieſen 
Träumen. Es gibt eine Gemeinde, die den Dichter 
nicht nach redueriſchen Worten ſchätzt, die den 
ſeineren Wohllaut trinti, der aus urſprünglichem 
Naturgeſühl der Sprache quillt. — — Uns aber, 
die wir mit dir fein, dir ing Auge ſehen, den 
Klang deiner Stimme hören durften, jenen Ton, 
der aus Herzenstieſen und wie aus unbekannten 
Geiſtertieſen kam, uns bleibt, da du nun hinge- 
gangen, ein tieſes, unſagbares Weh. Denn da 
ift ein guter Menſch geſchieden — gut, wenn Gut- 
ſein dach etwas anderes, als nur Meiden des 
Schlechten, wenn es eine Kraſt, ein Leben, wenn 
es Liebe bedeutet. Ja, Liebe, das war es: 
herzliches Sich verſetzen in jeden fremden Zuſtand, 
in alles und jedes, was Menſchen ſind und leben 
und leiden, und auch in die arme, dunkle Seele 
der ſprachloſen Kreatur. Er verſtand jede 
Stimmung, man konnte in jeder das Herz bei 
ihm erleichtern, er ſand die Gedanken, wenn fie 
kaum auf die Lippen traten. Dies Verſetzen, 
Eingehen, Teilen, Geben und Wiedergeben, und 
dazu ſein Geiſt und der ſprudelnde Scherz, nicht 
zu feindlicher Spitze gefchärft, milde hinlächelnd 
über menſchliche Schwächen, in freier heiterer 
Nachbildung gern den Widerſpruch der Torheit 
hervorſtellend, dies zuſammen ſchuf ein Ganzes, 
das rings um ihn alle Gemüter in einen Strom 
des Wechſelverkehrs tauchte, der einzig war, und 
aus dem keiner anders als erſriſcht, getröstet, 
verjüngt hinwegging.“ 


*) Mörile⸗Storm⸗Brieſwechſel, herausgegeben von 
J. Bächtold, Leipzig, Göſchen, 1891. 


leine Chrawik. 


* Wie Miniſter inſpizieren. Aus 
Budapeſt wird der Wiener Zeit geſchrieben: Vor 
kurzem unternahm der ungarische Ackerbauminiſter 
Herr von Tallian eine Stubienreife in Sieben⸗ 
bürgern. Seine Zeit war ſehr knapp bemeſſen, 
und er fonnte natürlich nicht einmal die Hälfte 
jener Sehenzwürdigkeiten ins Auge faſſen, welche 
ihm ſeine Führer zur Beſichtigung empfahlen. 


dort ſchöpfte 
Auch nach der Seite des feinen Humors hat 


Stuttgart zu Grabe trugen, hat fein Freund 


»Der Abſturz von vier engliſchen 
Bergfteigern wird aus Courmayeur ges 
meldet. Das genaue Datum des Unglücks iſt 
noch nicht bekannt. Die vier Herren, unter 
denen ſich ein Geiſtlicher befand, brachen Diens⸗ 
tag morgens um 4 Uhr von der Bittor- 
Emanuel- Hätte auf und nahmen trotz des 
dringenden Zuredens ihrer Freunde keine Führer 
mit. Man ſtellte ihnen vergeblich vor, daß der 
mit Eis bedeckte Gipfel des Berges bei dem 
Neuſchnee beſonders gefährlich fei. Die Bergſteiger 
erklärten, die Höhe trotz aller Schwierigkeiten er⸗ 
klimmen zu wollen. In Cou ma yeur wollten fie 
am Freitag ſein. Am ſelben Tage fand man 
ihre Leichen auf dem Grau Paradiſo. 


* Der letzte Akt eines Liebek⸗ 
drama. Ein entſetzliches Drama hat fiğ 
Sonntag abend in Kopenhagen ereignet. Der 
bekannte däniſche Schrififteller und Journaliſt 
Guſtav Eßmann ift von feiner Geliebten er- 
mordet worber. Es ſcheint ſich hier der letzte 
Akt eines Liebesdramas abgeſpielt zu haben. 
Eßmaunn wohnte im Hotel und lebte von feiner 
Frau, mit der er in Scheidung lag, getrennt. 
Er unterhielt ein Liebes verhältnis mit der 
Studentin Hemmerk. Das junge Mädchen er⸗ 
wartete, daß Eßmann fie nach feiner Eheſcheidung 
heiraten würde. Eßmann ſchien aber zu ſeiner 
Frau zurückkehren zu wollen. Dieſe Wendung 
war wahrſcheinlich der Grund der Verzweiflungs⸗ 
tat. Fräulein Hemmerk hat ſich dann ſelbſt 
erſchoſſen; fie war noch einige Stunden bewußt⸗ 
loš, ehe der Tod eintrat. 


* Verbafteter Luſtmörder. Wie die 
„Märkiſche Zig.“ meldet, ift der Mörder der 
13jäbrigen Mina Tüikler der 22jährige Büdners⸗ 
john Otto Ham aus Frankendorf. Der Täter 
ift verhaftet und hat die Tat eingeſtanden. 

— . ——ä—— 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 6. September 1904. . 
Für Getreide, Hälſenfrüchte und Oelſaaten werden 


Se a en ge — yr ne Tonne 2 
altorei⸗ n uſanzem om Käufer . 
käufer vergütet. , A 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 756--793 Gr. 
163—167 Mk. b 
inländ. bunt 756— 788 Gr. 162—162 Mt. bez. 
inländ. rot 737— 799 Gr. 156—163 Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726— 768 Gr. 
123—125 Mt, bezahlt. 


Gerſte: inländ, große 662—701 Gr. 134—146 Mk. 
tranfito große 615—686 Gr. 98—114 Mk. bez. 


Hafer: inländ. 126—133 Mk. bez. 
Raps; inländiſch Winters 198—199 Mt. bez. 


Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen- 9,70 — 10,10 Mt. dez. 
Roggen- 10,50 — 10,70 Mt. dez. 


Amtlicher Haubelskammerbericht. 


Bromberg, 6. September. Friſcher Weizen 154 
bis 168 Mart, blauſpitziger unter Notiz. Friſcher Roggen 
je nach Qualitat 118—126 Mark, naſſer unter Notiz. — 
Gerſte nach Qualität 120—127 Mart, Braumware 135 
bis 145 Mark. — Erbſen: Futterware 125—135 Mark, 
Kochware ohne Handel. — Neuer Hafer 120—135 Mark. 


Magdeburg, 6. September. (Zuckermarkt.) Korn ⸗ 
u der 88 % ohne Sack 


20,70. Gemiſchte 20,70. 
Gemiſchte Melis mit Sack 20,20. Stimmung: 
Feſt. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg 
per September 21,60 Gd., 21,75 Ur., —,— bez., p. Oktober 
22,20 Gd., 22,25 Br., —,— bez., pes Nov.. Dezember 
21,95 d., 22,05 Br, —,— bez., per Januar März 
22,15 Gb., 22,25 Br., —,— bez., per Mai 22,40 Gb., 
22,50 Br.,, —— bez. — Ruhig. 

Köln, 6. Siptember. Rüböl loto 49,00, per Okt. 
47,50. — Heller. 


So kam der Miniſter auch in eine Gegend, die r 


durch ihre blühende Viehzucht bekannt ift; er 


hatte aber nicht ſoviel Zeit, um den Viehſtand SE 
der Gegend auch tatſächlich zu beſichtigen. Die 7 


Viehzüchter waren hierüber äußerſt betrübt, doch 
ließ ſich nichts machen. Da kam einem Mann 
ein iettender Gedanke. Auf feinen Rat wurde 


das Vieh einfach — längs der Bahnſtrecke auf- | 
geſtellt, die der Miniſter zu palfieren hatte. Der“ 


Minifter konnte jo aus den Koupeefenſtern des 
dahinfahrenden Zuges die Inſpektion vornehmen, 
und in den Zeitungen ſtand am nächſten Tag 
natürlich zu leſen, daß der Miniſter das Vieh 
einer eingehenden Prüſung unterzogen und ſich 
über den Stand der Viehzucht in der betreffenden 
Gegend lobend ausgeſprochen habe. 


Hervorragend 
bewährt bei 


211. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 


3. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 6. September 1904. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 144 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 


6 12 136 380 427 55 525 48 669 803 13 (3000 : 
87 1485 508 46 61 605 868 937 2074 122 31 92 339 
475 683 751 804 47 94 996 3274 320 29 583 
711 99 890 939 4201 30 35 90 768 922 50387 164 
(300) 365 435 (500) 527 (300) 87 750 6089 286 302 
558 69 610 903 (300) 75 7078 155 605 732 864 8055 
58 80 299 331 95 404 48 586 635 795 900 14 66 9029 
152 75 (300) 534 63 74 775 851 933 
„1005 278 93 335 582 751 68 963 (3000 11089 
142 204 797 831 80 89 12159 476 525 96 648 61 705 
79 802 911 52 13065 99 124 32 74 224 34 402 20 740 
924 14119 226 448 523 93 616 755 814 901 32 15212 
60 407 612 (5000) 76 722 23 800 50 72 87 16013 
299 307 37 60540 61 930 45 54 17112 33154 67 550 
603 714 (400) 482 83 18148 216 81 345 (400) 96 481 
695 605 730 19023 81 157 253 393-409 13 928 29 59 
20043 128 222 32 318 25 532 83 660 731 811 56 
89 926 34 21259 78 574 86 (300) 98 637 39 716 35 57 
090) 845 54 61 944 22147 (200) 218 99 309 80 
585 682 703 819 68 982 23078 104 210 65 (300 363 
82 (300) 440 70 536 636 756 826 55 24170 258 63 344 
83 (300) 484 547 619 36 788 821 951 25024 114 (300 
505 23 92 622 26296 313 77 (500) 503 75 799 823 6 
86 902 27026 58 (300) 115 89 201 37 69 376 471 91 
520 34 681 942 61 28014 100 41 92 282 349 408 529 
70 783 852 29042 104 14 (300) 86 (300) 96 243 67 870 
648 59 03 97 740 58 879 900 72 s 
30001 127 378 403 604 (300) 97 806 31055 208 
22 441 70 528 (300) 689 97 (300) 878 992 98 32044 
201 329 42 454 57 590 670 736 832 33129 86 87 658 
723.989 79 34152 66 73 (300) 239 84 309 14 424 38 
540 70 77 649 713 808 929 37 44 35153 299 315 73 
89 513 691 735 92 (400) 863 36070 201 (500) 486 834 
37106 93 (300) 342 43 780 (400) 826 70 952 66 38006 
9.45 54 144 240 465 77 508 633 75 80 767 820 49 87 
922 39076 353 (400) 72 536 68 727 825 60 699344 
40062 124 200 8 (300) 85 507 16 45 68 77.92 675 
709 (300) 41021 55 64 186 99 569 806 75 986 42125 
58 471 775 43149 364 72 444 71 601 821 (300) 995 
96 44107 26 50 64 297 358 474 78 91 557 96 752 94 
908 37 69 75 45117 21 32 423 56 76 600 752 99 
46072 220,323. 73 84 424 (500) 627 49 60 810964 
47115 259 72 519 54 653 935 48081 96 (300) 99 771 
985 49078 224 37 324 (300) 67 436 83 55 ng 
‚50209 40 442 48. 664 894 51010 154 64 220 387 
585 690 785 814 (300). 906 52000 212 63 (300) 607 
749 75 958 53015 28 298 365 401 91 621 714 80 
54196 480 949 55320 419.70 566 644 915 64 56111 
9100 409 28 535 628 944 63 89 (300) 57149 82 259 
10 (400) 474 582 870 76 989 58182 (500 201 312 
493.96 792 843 909 59105 358 81 495 689 (300) 812 
60042 43.84 244 359 525 (300) 652 759 857 
61032 62 376 574 984 94 62006 52 102 448 51 864 
962 63015 154 372 606 67 971 64005 91 340 400 
97 708 (300) 61 844 49 956 89 65013 160 282 707 
(300) 911 (300) 66296 316 506 696 703 19 23 841 
90187 67027 39 (300) 93 181 205 367 78 449 597 
658.74 729 30 71 826 913 68255 455 504 52 631 
— 5 61 207 60 321 (400) 426 64 564 605 36 
70183 282 322 (300) 479 872 71136 (300) 93 231 
44 74 337 409 552 76 34 96 868 72036 516 87 
661 87 724 73016 73 (300) 117 44 418 31 (300) 32 
200) 71 516 (300) 99 762 925 81. 74015 218 45 87 
75 734 > 77 828 (300) 75271 333 462 638 800 
955 98 76018 66 182 626 725 977 77027 124 376 
418 30 560 640 726 T 984 78043 143 420 593 624 
EEN an. 90 236 79 364 82 710 (400) 14 75 (300) 
30027 300 10 403 540 796 964 81242 367 502 670 
218 (300) 67 92 82036 (400) 217 (300) 25 339 430 78 
538 56 80 670 863 66 83311 48 421 679 835 84020 
54 574 886 988 85105 (1000) 203 63 418 547 86350 
. 681 712. 82088 84 94.239 239.44 585968 035.207 43 
yr 88077 es 722 899 980 89098 167 253 395 
708 39 58 829 67 919 l í 


90125 60 74 410 12 76 513 67 740 89 817 57 968 
91013 (300) 47 (300) 880 804 52 (300) 720 820 927 38 
40 (500) 64 92002 135 342 408 670 726 65 76 (1000) | 
1 92'812 (300 926 32 93039 64 267 310 75 421 602 
20 769 864 956 94278 328 64 423 698 (300) 737 91.97 

852 900 95034 91 148 230 42 394 419 649 92 804 
(800) 16 932 96023 168 250 84 371 91 404 57 552 865 
84 807 18 65 (3000) 909 97 97018 311 472 563 724 
63 69 81 816 88 6000) 949 98012 45 74 197 297 680 
765 817 914.83 (300) 94 99238 551 633 74 87 711 


100005 169 98 758 75 877 903 48 78 (300) 87 99 
101186 222 59 684 711 849 909 12 92 102022 145 96 
236 (300) 531 51 618 103197 250 60 71 390 403 52 
526 66 72 790 934 104002 558 656 766 78 105024 245 


— 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Herren Studierenden, 
welche die Zuwendung von Stipendien 
für die kommenden beiden Semeſter 
bei uns beantragen wollen, fordern 
wir auf, ihre Geſuche unter Bei⸗ 
fügung der erforderlichen Veſcheini⸗ 
gungen! Lebenslauf, Immatrikulations⸗ 
beſcheinigung oder an deren Stelle 
beglaubigte Abſchrift des Reifezeug⸗ 
niſſes) bis zum 16. d. Mis. bei uns 
einzureſchen. 

horn, den 1. September 194. 


der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 14, d Mts., t rittaa 9 Uhr 
findet auf dem Hofe des Lazaretts 
der Verkauf von Eſſen, Lumpen, 
ausgeſonderten Geräten gegen gleich 
bare Bezahlung ſtatt. 

Hieran anſchließend werden im 
Hilfstazarett L bei den Nudater Ra- 
fernen 5 döckerſche Baracken, 2 Kachel. 
Ifen, 2 Flegelöfen, 1 hölzerne La: 
trine mit 2 sitzen 1 piſſoirbecken 
und 2 Latrinenwagen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert 

Beſichtigung der Baracken pp. kann 
an jedem Wochentage erfolgen. 

Die Bedingungen werden zu Be- 
inn des Termins bekannt gemacht. 


Garniſon Lazarett Thorn. 
Welcher Herr! jene perms ede 


ſehr vermö zende 
Dame, jedoch Watte darch Heirat 
glücklich machen? Aufr. Off. v. ſtrebſ. 
Hrn. erb. „Rara“, Berlin . W. 12 poſtl. 


Ko 


Stilarten, 
arbeiten 


de 


Nr 
E naung Mamma 


ar 5 2 00 
Ane ' 


us Meine 
Verdeck, | anerkannt 
* 1 Parkwagen | Ufe 


we, lautes 1A. Petersilge, Schlossstrasse, 


Ladeneinrichtungen, | 


Kontormöbel und Schaufenſterausbauten in allen 


G. Soppart, Thorn. 


(1000) 39 468, 606, 54 88 79% 


70 346 467 94 659 833 81 928 (300) 60 106080 Re 
107190 322 63 575 95 900 1082 


682 739 840 76909 109043 118 365 (300) 414 551 714 
110262 517 807 28 98 901 38 111072 452 

83 608 774 884 964 91 98 99 112028 94 196 252 669 
777 113010 547 58 75 j 
115023413 210,46 309 86 809 12:45 914 116338 56 
549 608 712 806 967 118023 131 520 624 746 811 goo 
6 92211821362 444 46 574 750 86 (300) 950 119 

21 292465 (400) 73.538 716 59 (3 $ 
120022 29 184 218 384 403 9 15 518 19 50% 


753 901 24 95 121093 226 53 534 91 674 710 57 961 


83 122045 82 256 638 751 904 123079 94 144 201 


313 487 585 778 81 800 (300) 954 124059 119 226 42 


300 438 504 603 (390) 83 86 818 57 70 940 98 125211 
22 612 66 85 770 (300) 80 126068 654 840 127044 
230 53 549 613,703 go 881,909 76128053 84 376 550 
55 690 129016 80 102 42 460 88 684 740 94 854 INT 84 


130094 323 (500) 86 415 504 92 866 984 86% 


44 81 86. 919. 46 (300) 


5 145 224 366 428 65 46 ; 
4356 ar 24 67 414 636 63 80 (10 000 rast 


987 133067 208 80 315 89 513 17 55 70 783 134030 


158 60 301 25 52 71 434 86 521 643 786 863 939 53 


88 93 135028 430 512 36 54 665 758 72 907 136044 
389 580 623 894 137035 89 138 475 573 735 87 
rg 54 66 439 661 (400) 886 97 139155 611 

140010 23 43 140 483 512 94 751 882 89 141197 
202 18 318 471 505 (400) 936 142017 38 46 103 87 
245 58 404 44 71 692 864 143120 44 382 (300) 547 
50 77 791 144149 50 780 93 833 66 927 (300) 20 


(300) 49 145251 62 306 96 568 655, 858 (300) 917 66 


98 146001 84 161 84 221 326 500 612 48 (300) 707 
864.938 147039 77 967101 20 92 261 81 393 716.835 
90005 1575 300 88 834 904 149025 214 524 764 
300) 86 i 
50036 235° 337 99 418 688 714192 841 738.77 
151070 387 408 90 550 600 (500) 29 751 52 802 (400) 
152211 387 441 76 563 (300) 72 80 613 48 51 705 882 
901 18 153214 74 452 626 043 154023 204 11 48518 
788 858 (4000 155082; 9192 150 221 (400) 732 871 
904 (300) 156005 60 194 304 77 97 603 751 912 28 


157016 25645 V1 301 85 644 95 158038 39 176 217 
41 78 325 652 68 79 766 70 815 989 159242 86 684 


738 76 95 916 

160385 403 633 741 72 937 161380 729 835 47 
162002 130 (400) 361 401 527 65 848 909 163066 127 
265 93.377 164045 (300) 218 388 448 567 664 723 913 
39 165096 214 385 438 (500) 744 74 923 166004 197 
258 309 65 515 610 704 167070 162 229 32 321 67 
626 765 845 91 168254 63 305 34 431 779 869 92 
991 169019 125 215 375 83 466 719 


170356 842 700 16 91 171029 (300) 48:137. 86 404 
97 505 30 742 59 99 172086 121 311 37 76 452 637 
851 88 96 173317 460 821 923 174133 250 675 


175007 (800) 62 69 72 229 34/311 71 76 415 (300) 528 


711 176435 76 731 806 10 83 988 177083 131 432 


522 94 653 788 951 178035 84 151 324 400 535 605 9 
Di m 0 83 98 924 179086 (300) 314 66 87 409 80 


180361 490 503 601 805 12 64 941 181080 228 61 
305 43 734 182026 124 69 220 38:54:69 323 443 50 


46 870 183094 354 416 926 52 87 184092 100 48 481 

526 662 782 (400) 924 185233 372 843 96 905 87 

186155 60 98 424 34 704 41 876 900 187488 (300) 

809 17 188048 247 479 543 50 733 801 44 189007 
243 Spt (800) 655 775 848 y 

190015 288 (400) 368 688 703 94 971 191010 501 

84 728 74 800 48 192039 56 89 1017 


180 88 214.31 81 720 (100 000) 32 195635 768 (400) 

15 300). 831 51 196007 44 91 238 314 401 785 833 

199024 143 234 42 63 (400) 483 617 715 23 934 
200254 454 75 566 79 661 786 201120 (300) 

29 231 829 40 44 457 79 648 720 

28 47 416 505 51 613 726 76 871 98 979 82 

48 132 216 358 428 637 54 82 


25 


— i 80959003456 145 250908 440 899 092 C8 
81 144 W 0 rt 72 |. (300) 38 61 96058 145 205 305 446 525 624 823 08 
Bao 31T 34 68. 21072 J DHL 21200 17 4 = | 67041 214787 B34 51 061. 98251 311.49 409 44 545 


94 909 36 j 


Konfektion 


für Damen und Kinder in 
modernster Ausfünrung 


zu sehr billigen Preisen. 
Neu aufgenommen!! 


Stümes, Röcke ung Blusen. 


M. Berlowita, 


Seglerstrasse 27. 


N 


ſowie alle vorkommenden n 
werden billigſt und ſauber ausgeführt. 


ichnungen und Noſtenanſchläge gratis bei i 


ckwolle 


) 804 13 (3000 
) (500) 93 313 32 
505 69 


938 67 114310 659 812 20 


) 652 79 
300) 396 403 (300) 36 820 53 68 193563 85 194047 
52 336 572 714 198095 239 482 507 603 21 920 


202086 144 93/301 | 
20 


640 782 7 
222. 81 33 335 582 908 50 209346 440 80 


iſt friſch ein- 
getroffen und 
in all, Preis⸗ 


211. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
3. Maffe 1. Ziehungstag. 6. September 1904. Nachmittag. 


ph 


Nur die Gewinne über 144 ME. find in Klammern beigef. 

(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 

257 361 (300) 487 522 (300) 79 613 743 824 1159 

) 95 (400) 226 411 7 1480 5906 611 68 764 977 

39 (300) 324 (800) 81 4% (300 637 43 3004 133 
337 400 6 515.692 88 


227 50 (300% 65 66. 


sk 


619 759 835 70 940 55 61 (400) 
530 659 861 84 86 991 8070 780 86 852 958 9301 
30 87 400 65 516 81 97 722 (400) 25 975 

10023 85 114 200 18 333 523 40 98 773 801 950 
7189 11041 53 (300) 93 163 71 281 
4302 651 948 12327 (300) 590 610 905 62 13 
84 727 800 32 
950 66 15014 24 129 232 316 568 (400) 863 98 
16124 209 83 389 477 534 46 633 76 98 747 88 800 


7231 (300) 33 93 


918 18017 115 44 91 847 446 (300) 63 501 79 695 
(300) 797860 73 927 74 19242 448 79:802 66 983 500) 

% 20111 13 71 (400) 274 385 460 78 88 762 21048 

320 403 24 (300) 531 91 761 999 22194 (300) 252 53 
(300) 65 71 418 790 841 23145 48 506 950 98 24247 

92 366 94 794 25248 503 (300) 940 26057 97 101 81 

325 64 (1000) 489 545 642 57 796 97 903 27095 (00) 

211 362 583 694 850 28189 204 398 (300) 640 63 962 
29001 178 345 424 583 05742 68 884 

30119 204 7 86 96 356 467 953 89 31248 425 570 

632 899 (300) 32088 238 47 63 76 309 553 676 94 970 
33075 90 232 334 48 430 508 640 51 907 34035 56 
114 88 315 573 (400) 620 61 727 69 884 88 953 62 
35047 50 63 83 530 642 43 77 824 973 36243 70 243 
9094 404 806 48 933 37407 527 48 63 609 31 724 46 
916 38014 61 83 160 66 259 370 407 559 600 47 760 
ar 957 39089 178 91 279 344 552 654 (300) 836 97 

‘40041 187 224 393 426 52 593 724 34 (300) 44 58 

67. 41383 658 914 15 63 (300) 42179 (300) 236 99 
555 612,77 871 43021 35.567 656,74 82 711 43 44082 
A 56 413 37 39 522 (300) 46 650 762 816 994 

5115 
100,36 551.490.619. 97 758 47065 585 600 12 44 76 
822 52 48302 40 564 674 49066 103 308 580 858 741 

860 927 30 ' 

j 50042 62 197 98 256 80 441 576 93 695 722 856 
914 18 22 51046 301 634 748 909 28 52050 159 201 
415 35 618 882 53313 51 896 (300) 962 (300) 54377 
521 (3000649 767 964.92 55123 311 36.544 603 67 
870 56092 (300) 144 75 202 23 (300) 42 515 821 32 
(300) 906 , 2 
330,61 566 773 996 59129 61 68 563 732 46 

60208 314 53 421 597 637 734 991 99 61015 
160 86 233 47 484 510 674 84 992 62061 83 197 276 
86 440 785 63014 238 624 53 851 64128 234 397 
402 46 562644 729 891 940 95, 65176 92 300, 716 
836 66410 76 534 665 
6702 51 

68158 287 319,99 482 99 882 69110 203 604 737 
49 903 (3000) 33 67 l 

70247 90,414 87 709 11 845 935 52 71061 80.94 

346 59 623 705 994 72280 479 86 510 628 813 31 
926 42 48 73001 258 85 90 485 515 53 79 634 54 
74420: (300) 501 642 43 (300) 773 823 70 980 75048 
448 55 508 63693 94 87% (400) 95 907 76034 98 174 
438 525 716 853 77011 34 304 41 422 675 78175 
500) 99 241 501 94 822 37 (500) 932 (400) 79072 87 
348 75 98 483 536 (300) 667 i 

80028 64 124 478 780 82 958 81004 61 392 587 

643 89 757 79 826 37 908 (400) 82025 33 341 530 619 
755 802 38 997 83237 302 7 17 84 577 88 789 813 20 
23 84030 91 324 470 93 917 66 85099 205 832 50 


D9 


479 508 35 70 (300) 641 73 89 722 60 65 875 85 87020 
21- 137 234 318 36 453 662 733 88119 32 420 61 71 
gaa 777 849 946 83 89040 165 396 578 721. 22:23 


88 406 24 55 80 823 910 
606 708 99 857 93278 457 80 544 72 82 90 646 


629 794 855 

100042 88 472 95 693 975 101234 466 547 75 649 
52 851 965 1023578 449 582 704 54 833 911 103107 
34 75 (1000) 9424 25 620 715 804 10401323430 
78 630 829 904 5 55 79 105419 23 801 56 106215 66 
78 499 608 793 812 52 64 78 107029 156 76,0 314 38 
80 85 408 (300). 501. (300), 69 711 918 42-81 ) 
503 624 T58 (400) 965 109064 130 245 (400) 48 81 411 
939 (300) : 


110041 146 317 534 760 111110 498 (300) 554 661 i 


68 112014 33 182 220 368 424 578 641 97 753 (300) 


ſtall un 
päter 


l Couverts $ 
fhöne lebhafte Farben, mit 


Firmen- und Adreſſendruck 
liefert billigſt 


Brüdenftrahe 34. 


Grundstück, Altstadt, 
mit großem Hof für Handwer! 
vorzüglich geeignet, ift billig zu ver 
kaufen. Nachweis in der Gejchäfts: 
ſtelle dieſer Zeitung. j 


Ein kleiner Laden 


mit eng enzendem Zimmer vom 
1. Oktol ex d. Is. zu vermieten 
Brückenſtraße 54. 


Schillerstr. 7, Il. Etage, 


freundliche wohnung, 3 Zimmer, 
gr Entree, reiht. Zubehör, Gasein⸗ 
richtung, per 1. Oklober zu vermieten, 


J. Biesenthal. 


r —— 

Balkon⸗Wohnung, 

5 Zimmer, all. Zubehör, auf Wunſch 

auch Pferdeſtall zu virm. v. 1. 10. 04. 
mellienſtraße 74. II. 


- Wohnungen 


Pr Me ha ct Mu lagen Gerechteſtr. 8 10, 3. Gage, 6 Bim 
vorrätig. af iTA leeren 7, 
1. Etage 4 Zimmer nebſt Zubehör 
(Schützen ⸗ vom 1. 10. d. Js. zu vermieten. u vermieten. 
Haug). IG. Seppart, Gerechte. 8/10. J. 


805909 26 48 4017 2 
) 300) 352 53 76 680 809 66 | 
15 5001 47 (1000) 278 93 531 648 73 6189 206 407 


(300) 391 484 


3 650 
14044 (10 000) 306 20 52 676 i ? 


40 51 993 17010 55 199 (300 256 807 441 90 678 810 


94. 405 11 94 50737 680 819 66 46007 17 


57374 85 434 70 503 (500) 672 865 58270, 


75, 743 853 91 956,81 91 
88 177 401 13 512 44 60 69 914 21 50 


(300) 404 52 84 661 716 910 (300) 55 67 86322 48 


899 8 
990032 171 232 389 652 58 714 48 916 91078 149 
92115 299 400 60 93 512 


707 76 888 950 94183 227 31 374 538 768 836 45 


881 977 (400) 99001 177 90 284 382 427 99 (300) 515 


108128 


Wohnung, 
Bacher. Nr. 17, II. Etage 6 Zim 
nebſt Zubehör, mit auch ohne Pferde 

ee von ſofort oder 
vermieten. i ) 
G. Boppart, Gerechteſtr. 8/10 


... Herrsehafthehe Wohnung, 


Breitestr, 18, 2. Et. 


herrſchaftliche Wohnung, 
beit. 811 ar Badeſtuv : 
2c, zu vermielen. i 


. Glickman Kaliski. 


Kleine 
Familien⸗ Wohnung, 


im Seitengebäude Breiteſtraße 37, IL, 
beiteh. aus 3 Zim., Küche und Zubeh., 
vom 1. Okto er d. Js. zu vermieten. 
O. B. Dietrich & Sohn zu vermieten per 1. Ouober 1 
G. m. b. H. 6 


Ji unſerem Hauſe Braiteſtn. 8; 
1. Etage, tft das 


Balkonzimmer mit -Entres. 


welches ſich zu Komtoirzwechen eigne! 
ſofort zu vermieten. 6 
O. B. Dietrich 2 Sohe 


Thorn: 


m ĩQAP'— 
* 3 « 7 
Breitestrasse 32, 
1. Etage eine große Wohnung m 
Badeeinricht. und Zubeh. vom 1, 10 
vermieten. Näheres dortſelbſt 3 Er 
Beſich igüng von 12 bis 2 Mro- 


1, Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör vom 1. 10. 04 


MHurzynskl, Gerechteſte. 16. 
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Eine kleine Wohnung, 
beitehend aus 2 Zimmern, Entree, 
Küche und ſämtlichem Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober 1904 zu vermieten 
Araberſtraße Nr. 5, II. 


Kine Balton-Bohnung 


oi, 


bush ; in der II. Etage, beſtehend aus 5 in der II. Etage, beſtehend 
Buchdruckerei e Sab 20. |5 Zimmern, heller Küche, Badeeltt- 
: h 7 frijg “ N t — 5 et am iii Nee ** Suede, vom 1. 
ahnat isel, Breiter. d. Js. zu vermieten. L 
„Thorner Zeitung | Zahnarzt Meisel, Breite. 37, U. „ 


Wohnung . 5 v 4. ok. 


zu verm. Mellienfte. 106, Höhne. 


Freundl. kl. Wahrung 


per 1. Oktober zu vermieten. 
erfragen Breiteſtraße 14, III Try. 


Wohnung, 
4 Zim., h. Küche u. Zubeh. umſtänd 
35 15 1. Io dern ebe 


Kleine Wohnung 


J. Block. Heiligegeittſtraße 6/10. 


Kleine Wohnung 


zu vermielen Reufädt. Markt 14. 


3 Jim., Küche u. Zub. 
Wohnung. 42 ab g. . 
n „Kleine wohnung zu verm. 
Brüdenftrage 10. Zu erst. 1 Tr. r. 


Ein Stallgebäude, 


zum Lagerraum geeignet. mit Kontor 
und Hofraum zum 1. Okt. zu verm. 


Serrechteſtraße 9. 
Gut mönl. Zim. . eg 


u erfrag. bet 
Aron Lewin, Seglerſtr. 2 5, im Laden 


Küche u. Z. v. ſ. 3. verm. Bäckerſt. 5, pt. 


W o 


6. ren. fedl. Wohn., n. v., 2 im., 9. 


